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Beſtellungen 
für den Monat Dezember auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichspoſtämter zum 


Preiſe von 1 Mark 82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen Hypothe 


des internationalen Getreidepreiſes auf dieſen Unterſchied Rück⸗ 
ſicht nehmen wollte oder könnte, auch keine Hilfe zu bringen 
vermöchte. Schon halten Manche die Sorge für gerecht⸗ 
ertigt, daß bei umfangreichen Subhaſtationen nicht einmal die 
erſten irre die in Händen der Pfandbrief⸗Inſtitute und 

enbanken ſind, voll werden gedeckt werden können. 


in der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum Heißt es doch, daß einzelne Hypothekenbanken an der Börſe 


Preiſe von 1 Mark 50 Pf. an. 

Nen eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Belladonna“ gegen Einſendung 
der Abonnements quittung gratis und franko nach. 
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Die Lage der Landwirthſchaft. 


ihre eigenen Pfandbriefe auflaufen, um ihren Kurs zu halten. 


Die Reſerveſor mationen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter) 
Die Reſerveformationen ſpielen bei den heutigen Armeen 
im Fall eines Krieges eine große Rolle, weil ſie das Gros 
der im Waffendienſt ausgebildeten Mannſchaften der geſammten 
Kriegsarmee aufzunehmen haben. Man legt deshalb neuerdings 


Freiherr v. Manteuffel giebt in der „Kreuzztg.“ auch ſchon im Frieden mit Recht großen Werth auf die Zuſammen⸗ 


ſeinerſeits eine Darſtellung des Geſprächs, das er mit dem 
Reichskanzler über die Lage des Grundbeſitzes gehabt 
hat. Die Abweichungen von der im „Reichsanzeiger“ mitge⸗ 
theilten Faſſung berühren das Weſen der Sache nicht. In 
der Manteuffelſchen Form werden die Anſichten des Grafen 
Caprivi nur noch etwas ſchärfer wiedergegeben, und dieſe Form 
iſt durchaus glaubhaft, weil fie die kürzere Faſſung im „Reichs⸗ 
anzeiger“ ſachlich ergänzt. Hiernach ſagte der Reichskanzler: 
Nur wenn die Güterpreiſe auf ein Niveau zurückgingen, das 
dem jetzigen Werthe des Grund und Bodens und ſeiner Ertrags⸗ 
fähigkeit entſpreche, könne die Landwirthſchaft wieder geſunden. 
Deshalb würden ſich nur die Landwirthe halten können, denen es 
klar wäre, daß ſie zu theuer gekauft oder das Gut in der Erbſchaft 
zu hoch angenommen hätten, und die ſich dazu entſchlöſſen, den 
Grundwerth ihres Gutes und ſeine Ertragsfähigkeit niedriger 
einzuſchätzen als bisher, alſo billiger zu wirthſchaften und zu 
leben. Denen aber, die hierzu wegen der Höhe ihrer Verſchul⸗ 
dung außer Stande ſeien, könne zu ſeinem Bedauern nicht 
geholfen werden. So Graf Caprivi. 

Man wird abwarten müſſen, ob von agrariſcher Seite 
gegen die innere Vernunft und Unumſtößlichkeit dieſer Anſichten 
etwas vorzubringen verſucht werden wird. Der gewiß dem 
Großgrundbeſitz wohlwollend geſinnte Landwirthſchaftsminiſter 
v. Heyden, hat noch in der vorigen Seſſion des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes genau daſſelbe geſagt. Wie der Land⸗ 
wirthichaft in ihren zweifellos vorhandenen Schwierigkeiten 
durch die zweckwidrige Feſthaltung des Fünfmarkzolles an der 
ruſſiſchen Grenze geholfen werden könnte, das iſt das un⸗ 
durchdringliche Geheimniß der agrariſchen Wortführer, denen 
es bisher nicht gelungen iſt, uns Andere davon zu unterrichten, 
wie ſie ſich die Sache denn eigentlich denken. War etwa die 
Landwirthſchaft beſſer daran, als der Fünfmarkzoll noch an 
allen Grenzen beſtand? Die Agrarier werden mit Ja ant⸗ 
worten, aber ſie werden ihr Ja nicht beweiſen können. Die 
Ueberſchuldung des mittleren Grundbeſitzes datirt doch keines. 
wegs erſt vom Januar 1892 ab, und wie fie eine Erb» 
ſchaft von Jahrzehnten iſt, jo hat fie auch 7 55 die 
höchſten landwirthſchaftlichen Schutzzölle nicht nur m 15 aufs 
gehalten werden können, ſondern jie ift gerade 1 
dieſe Schutzzölle geſteigert worden. t dem 


Anwachſen der Getreidepreife in Folge der landwirthſchaftlichen 


der künſtlich geſchaffen geweſenen abnormen Höhe 


Zölle find auch die Güterpreiſe geſtiegen, und die Abfindungen 


dei Erbgang mußten dementſprechend höher werden. Im Durch- 
ſchnitt 5 jedes Gut in fünfzehn Jahren einmal ſeinen 
Befiger. Die heutigen Beſitzer haben demnach alſo zu . 
gekauft oder übernommen, die auf einer künſtlichen Erhöhung 
der Getreidepreiſe beruhten, und nur der Verkäufer allein hat 
den Vortheil von dieſer Preisſteigerung eingeheimſt, während 
der Käufer oder im, Erbgang Uebernehmende aus dem ſo 
vertheuerten Grund und Boden nur dann 8 

heraus wirthſchaften kann, wenn der Getre 1 
wird. Daß hierzu die Getreidezölle, ſelbſt wenn ſie noch über 
fünf Na U ee nicht im Stande ſind, dafür ſorgt 
die wachſende Produktion des Auslandes, vor Allem die ame⸗ 
rikaniſche und die indiſche Produktion, von denen ſich die 
letztere erſt nach dem Beginn der deutſchen landwirthſchaftlichen 
Schutzzölle ſtärker entwickelt hat. Die erhöhten Einnahmen, 
die unſere Beſitzer durch die Kornzölle gehabt aben, werden 
fortgeſetzt ausgeglichen durch den noch höheren Kapitalverluſt, 
den ihnen die im Verhältniß ſtärker gewachſenen Preiſe für 
Grund und Boden bereiten, Preiſe, zu denen ſie die Güter 
erworben oder geerbt haben. Die Verſchuldung des mittleren 
Grundbeſitzes wäre ohne die Getreidezölle mit ihren nur 
vorübergehenden Scheinwirkungen geringer, als ſie jetzt iſt. 
Sie iſt aber jetzt ſo groß, daß die Differenz zwiſchen dem 


ſetzung und Ausbildung der Reſerveformationen, man ſchafft 
Stammorganiſationen, man deſignirt aktive Offiziere für die 
Reſerveformationen, man ſtellt bei großen Manövern ganze 
Reſerve⸗Regimenter, Brigaden und Divifionen zuſammen, ja, 
man bildet ſogar, wie in Rußland, innerhalb des ſtehenden 
2 im Frieden ſtehende Reſervediviſionen, welche ſich im 
riegsfall ſehr leicht in Reſerve⸗Armeekorps ausgeſtalten laſſen. 

Die Armee⸗Reform in Deutſchland hat den Reſerve⸗ 
formationen ohne Zweifel großen Nutzen gebracht, in den vierten 
Bataillonen haben wir einen, wenn auch ſchwachen Stamm 
erhalten, an dem ſich die zwei Reſervebataillone eines jeden 
aktiven Infanterie⸗Regiments erfolgreich anlehnen können. 

Man wird indeſſen erſt abzuwarten haben, ob die 
Schaffung der vierten Bataillone genügt, um den Rerſerve⸗ 
formationen genügenden Halt zu gewähren. Nicht als ob 
wir noch mehr Stammbataillonen das Wort reden wollten, wir 
brauchen keine Formationen mehr, um unſere Reſerviſten und 
Landwehrleute einzuſtellen, ſondern was wir brauchen ſin 
mehr für die 3 — verfügbare Unteroffiziere 
und hauptſächlich Offiziere. Es ſoll den Landwehr⸗ und 
Reſerveoffizieren in keiner Weiſe zu nahe getreten werden, ſie 
ſind in einem feſtgefügten Truppenverbande außerordentlich 
werthvoll und werden ſich im Ernſtfall ſehr bald von 
Berufs offizieren kaum unterſcheiden laſſen, ganz abgeſehen von 
dem tüchtigen Einfluß, den ſie auf die Mannſchaften in 
moraliſcher Beziehung auszuüben im Stande ſind. Was 
ihnen indeſſen naturgemäß fehlen muß, das iſt der raſche 
Ueberblick des Berufsoffiziers in der Ausbildung und der 
Führung einer Reſerve⸗ bezw. Landwehrtruppe, ein Ueberblick, 
der ſich nur durch langjährige Uebung gewinnen läßt. Es 
hat ſich dieſer e Mangel bei allen größeren 
Ulebungen von Reſerveformationen herausgeſtellt. Eine Re⸗ 
ſervetruppe bedarf, um an innerem Werth einer aktiven Truppe 
gleich zu ſein, ſofort bei der Aufſtellung tüchtiger Berufs⸗ 
offiziere, welche keinen Moment des Beſinnens nöthig haben, 
um die den Verhältniſſen angepaßte Maßregel zu treffen. 

Auch bei den diesjährigen großen Manövern in Frankreich, 
wo ein umfangreiches Aufgebot von Reſerveregimentern 
ſtattfand, hat ſich der Mangel an Berufsoffizieren ſehr 
bemerkbar gemacht. Die franzöſiſche Fachpreſſe fordert ſogar 
für jeden Reſerve⸗Bataillonspoſten einen aktiven Major oder 
Hauptmann, für die Stellung der Hauptleute innerhalb eines 
Reſervebataillons mindeſtens zwei oder drei aktive Offiziere, 
oder ſolche verabſchiedete junge Offiziere, welche dieſe 
Stellung in der aktiven Armee einnehmen. Der Bataillons⸗ 
adjutant ſoll ebenfalls ein aktiver älterer Lieutenant fein. Für 
ein Reſerveregiment verlangt die Fachpreſſe danach folgende 
aktive Offiziere: 1 Oberſtlieutenant, 2 Bataillonskommandeure, 
1 Hauptmann als Regimentsadjutant, 6 Hauptleute als 
Kompagniechefs, 3 alte Lieutenants als Kompagnieführer, 
3 alte Lieutenants als Bataillonsadjutanten, 1 alter Lieute⸗ 
nant als Verpflegungsoffizier, 1 alter Lieutenant als Rech⸗ 
nungsführer, zuſammen 18 aktive Offiziere. Dieſer Zahl 
ſollen noch 2 bis 3 Schüler von Saint⸗Maixent (Militär⸗ 
ſchule) und alle Unteroffizier⸗Kapitulanten, die bei ihrer Ent. 
laſſung zu Souslieutenants ernannt wurden, hinzugefügt 
werden, ſo daß das Reſerveregiment 25 Berufsoffiziere auf 
59 Offiziere überhaupt beſetzt. Die militäriſche Fachpreſſe 
Frankreichs ſchlägt auch vor, auf die jüngeren verabschiedeten 
aktiven Offiziere zurückzugreifen. 

Wir halten einen ſolchen Vorſchlag auch für Deutſchland 
werth der Ueberlegung, denn gerade in Deutſchland leben 
ſehr viele penſionirte oder ſonſtwie verabſchiedete Offiziere, 
welche den Reſervetruppentheilen die beſten Dienſte leiſten 
könnten, wenn ſie nicht mit einer gefliſſentlichen Aengſtlichkeit 
von militäriſchen Stellungen ferngehalten würden. Man 


E 


Dreieinhalb⸗ und dem Fünfmarkzoll, ſelbſt wenn die Geſtaltung könnte aus der Zahl der verabſchiedeten Offiziere ein durchaus 


tüchtiges und billiges Material für die Offizierſtellen bei den 
Reſerveregimentern erhalten, wenn man ſie mit dieſen Regimentern 
in eine gewiſſe ſtändige Verbindung brächte. 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Nov. Zum * auf 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes bem der 
„Hamb. Korreſp.“, auch wenn der Reichstag den Antrag zum 
Beſchluß erhebe, würden die verbündeten Regierungen dem⸗ 
ſelben nicht zuſtimmen: „Dafür bürgt die feierliche Erklärung 
des Reichskanzlers, und die Ablehnung des bayeriſchen 
Redemptoriſtenantrages im Bundesrathe iſt ein weiterer Be⸗ 
weis dafür.“ Dazu bemerkt die „Germania“: 

Graf Caprivi bat bei der Berathung des Zedlitzſchen Schul⸗ 
N im Abgeordnetenhauſe allerdings erklärt, daß die 
preußiſche Regierung — im Namen anderer konnte er dort nicht 
wohl ſprechen — der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes nicht zuſtimmen 
werde; allein wir halten es doch für mindeſtens ſehr unvorſichtig, 
wenn der „Hamb. Korreſp.“ — ſelbſt auf die Gefahr hin, daß er in 


dieſem Falle offiztöſes Sprachrohr geweſen fein ſollte — jo ſehr auf 
„feierliche Erklärungen“ des Reichskanzlers pocht. Denn ders 
ſelbe Reichskanzler, welcher die 8 gegen die Jeſuiten 
abgab, hat bei der Berathung der Militärborlane im 


Reichstag ebenſo „feierlich“ erklärt, daß die Koſten der Vorlage 
nicht auf die ſchwachen Schultern, alſo die mittleren und unteren 
Erwerbsklaſſen, abgewälzt werden ſollen. Und trotzdem erleben 
wir es jetzt, daß die Mlauelſchen S im Tabak 
hauptſächlich gerade die untern und im Wein und der Stempel⸗ 
ſteuer die untern und die mittleren Klaſſen treffen! Will nun der 
„Hamb. Korxreſp.“ etwa behaupten, daß die hierauf bezüglichen 
„feierlichen Erklärungen des Reichskanzlers“ weniger ernſt gemeint 
* ſeien, als die hinſichtlich des Jeſuilengeſetzes abge⸗ 
gebene? 

Es ſind bittere Worte, die das ultramontane Blatt da 
dem Grafen Caprivi ſagt; aber wer wollte behaupten, daß die 
„Germania“ Unrecht habe? 0 

— Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen bereits den 
Tabakſteuergeſetzentwurf, wie er aus den Be⸗ 
ſchlüſſen der Ae ncſteung des Bundesraths vom Montag 
hervorgegangen iſt. Hiernach find die Zoll⸗ und Steuer 
ſätze unverändert die bereits vor längerer Zeit mitge⸗ 
theilten. Für die Nachſteuer enthält die Vorlage die vor 
einigen Tagen ſchon berichteten Aenderungen. Auch die ſonſti⸗ 
gen Aenderungen halten ſich ausſchließlich im Rahmen des 
bereits bekannt Gewordenen. Der Entwurf umfaßt im Ganzen 
79 Paragraphen und zerfällt in die Abſchnitte: Zoll (88 1 
bis 3), Steuer (88 4—16), Kontrole der Pflanzer (SS 17 
bis 26), Kontrole des Rohtabakhandels (SS 27—29), Kontrole 
der Tabakfabrikation (SS 30—41), Kontrole des Handels mit 
Tabakfabrikaten (88 42 und 43), ſonſtige Vorſchriften zur 
Kontrole der Steuer (88 44 und 45), Strafbeſtimmungen 
(85 46—67), Verwaltung der Steuer und Averſen ($ 68), 
Schluß⸗ und Uebergangsbeſtimmungen (88 69 79). 

Zu der Veröffentlichung des Tabakſteuergeſetzentwurfs 
durch die „Hamb. Nachr.“ bemerkt der offiziöſe „Hamb. Korr.“ 
in n Pe Folgendes: 

n neuer Beweis, daß offizielle Aktenſtücke d t 
Bedientenkniffe zum Verhandeln an einzelne 8 
langen, liegt heute vor. Den Entwurf der Tabakſteuervorlage ent⸗ 
halten nur die „Hamb. Nachr.“, und weder ein Berliner, noch ein 
ſonſtwo erſcheinendes Blatt tft diesmal in der Lage, etwas hierüber 
zu bee Herr Schweinburg, aus der Zeit der Bismarck⸗Offi⸗ 
ztöſen binlänglich bekannt, verſteht es vortrefflͤch, den je igen Re⸗ 
lerungstretſen ein Schnſppchen zu ſchlagen, denn daß die Herren 

chweinburg und Hamburger die Aktenjtüde aus Händen von Re⸗ 
8 erhalten, wollen wir als ausgeſchloſſen betrachten. 

n Regierungskreiſen iſt man über dieſes Treiben, wie wir zu 
wiſſen glauben, ſelbſt entrüſtet. Man kann ihm aber ein Ende 
machen, wenn man ernſtlich will! Den Weg dazu haben wir 
früher ſchon bezeichnet: Der „Reichsanzeiger“ fit die ein ig richtige 
Stelle derartige Publikationen vorzunehmen. Dieſen Weg endlich 
zu beſchreiten und damit einen gefährlichen Unfug abzuſtellen, 
wollen wir den Herrn Reichskanzler ausdrücklich gebeten haben. 

— Zu dem Weinſteuergeſetzentwurf haben 
die Ausſchüſſe des B undes raths einige kleinere Aende⸗ 
rungen beſchloſſen. So iſt aus derjenigen Beſtimmung, welche 
eine Definition des Naturweins giebt, der Wein aus Treſtern 
geſtrichen. Die Definition von Schaumwein fei dahin geän⸗ 
dert, daß als ſolcher alle in feſt verſchloſſenen Flaſchen in den 
Verkehr gelangenden ſchäumenden Getränke aus Trauben ⸗, 
Obſt⸗, Beerenwein oder aus weinhaltigen und weinähnlichen 
Stoffen behandelt werden. Der aus friſchem Obſt oder friſchen 
Beeren hergeſtellte Wein ſolle nur dann als Kunſtwein gelten, 
wenn er nach § 6 des Geſetzes über den Verkehr mit Wein 
als gefälſcht anzuſehen iſt. 

— Zu der Weinſteuer bringt die „Cobl. Ztg.“ eine 
Erinnerung aus der „guten alten Zeit“: 

Damals mußte, wenn der Winzer ſeine Crescenz im Keller 

atte, ſofort bei der Steuerbehörde Anzeige davon erſtattet werden. 

ach einiger Zeit ſandte dieſe dann einen Beamten, der in Be⸗ 
gleitung eines Gemeinderathsmitglledes die Reviſion vornahm. 
Dieſe erſtreckte ſich nicht allein auf den Keller, ſondern auch ſonſt 
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beemworgekehrt wurde. 


g ee 
1 ſe wurde jeder Ra b 
öfters ei Neben ne Jubalts 


angewieſen hatte, einer ſchweren Strafe entgegenſah, war die natür⸗ 


eviſoren der Reihe nach 


liche Folge davon. Auch wurde von den 
probirt, wodurch öfters ein Beſteigen höher gelegener Räume un⸗ 


möglich wurde. Im Monat Mal wiederholte ſich dieſes Experiment. 
Die Weinberge waren dazumal lageweiſe in Klaſſen eingetheilt, die 
Crescenz wurde je nach der Klaſſe beſteuert. 


Nach der jetzigen Weinſteuer⸗Vorlage würde die Kontrolle 
noch weit wa fer und die Schreiberei viel größer werden. 


Em. Hamburg, 22. Nov. Zur Ergänzung der tele⸗ 
graphiſch gemeldeten Mittheilungen der „Hamburger Nach⸗ 
richten“ über den Geſundheitszuſtand des Fürſten 
Bismarck kann ich Ihnen noch folgende durchaus authen⸗ 
tiſche Angaben machen: Die letzte ſchwere Krankheit des 
Fürſten begann mit ſeiner gewöhnlichen Iſchias. Dann 
bekam der Fürſt die Gürtelroſe, in deren Gefolge ſich, 
wie das in ſolchem Falle häufig vorkommt, eine Lungen⸗ 
entzündung einſtellte; hinzu kam dann noch eine 
Venenentzündung und um das Maß voll zu machen, 
ein giftiger Fliegenſtich zwiſchen der Bruſt und der 
rechten Schulter. Von der durch den Stich hervorgerufenen 
handgroßen Geſchwulſt iſt noch immer eine nußgroße 
harte Schwellung geblieben. Außer einer gewiſſen 
Mattigkeit, die nach dem Beſtehen einer Reihe ſo 
ſchwerer Leiden ja nur natürlich iſt, blieb dem 
Patienten bis jetzt nur noch eine Schwäche im rechten 
Arm, was ſich z. B. bemerkbar macht, wenn der Fürſt Wein 
in ein Glas ſchenken will. Er ſtützt dann, um nicht vorbei⸗ 
zugießen, den Arm leicht mit der linken Hand. Im Uebrigen 
iſt das Befinden des Fürſten ſo gut, wie unter be⸗ 
wandten Umſtänden nur möglich iſt. Wie der Fürſt dieſer 
Tage ſelbſt bemerkte, iſt die überſtandene Krankheit ſo ſchwer 
geweſen, daß ein Hauch genügt hätte, um ſein Lebenslicht aus⸗ 
zublaſen. Wenn jetzt Frühling wäre, ſo meint der Fürſt, 
würden ſeine Kräfte ſehr ſchnell wiederkehren; nun, wo der 
Winter erſt im Anrücken ſei, würde es, wie er ſelbſt fühle, 
wohl etwas langſamer gehen. Prof. Schweninger iſt, wie man 
hinzufügen darf, mit dem jetzigen Stande der Rekonvalescenz 
durchaus zufrieden. ; 

* Breslau, 21. Nov. Die ſeit längerer Zeit geplante Grün⸗ 
dung eines Vereins der Freiſ Volkspartei für die Oder und Sand⸗ 
vorſtadt iſt geſtern Abend mit den beſten Ausſichten für das Ge⸗ 
deihen deſſelden in einer Verſamwlung erfolgt. Nach einem Vor⸗ 
trage des Landtagsabgeordneten Wetekamp, in dem dieſer den 
Vorſchlag machte, dem Verein den Namen „Verein Waldeck“ 

geben, wurde dieſer Vorſchlag vom Beſchluß erhoben und bei der 
fobann vorgenommenen Wahl des Vorſtandes Redakteur 
Walter und Landtagsabgeordneter Oberlehrer Wetekamp 
zum erſten Vorſitzenden, reſo. deſſen Stellvertreter gewählt. Zu 
Schriftfübrern wurden Dr. med. Neumann und Taubſtummen⸗ 
lehrer Gieſche ernannt. 

* Elbing, 22. Nov. Den an der hieſigen ſtaatlichen Fort⸗ 
bildung schie unterrichtenden 45 Lehrern, welche zum 
ae eee ee mern 
— wid genfalls ſie mit dem Verzicht auf dleſe Lehr⸗ 


„und wurde] 
aus = olzhaufen 
ans Licht befördert; daß der, welcher dem Weine dieſen re R 


N 


egterung in anzig eine „ernſte Mißbilligung“ 
ausgeſprochen worden. Sämmtliche betheiligten Lehrer ſind jedoch 
der Meinung, daß dieſes zu Unrecht 5 ſei, und werden 
daher gegen den Beſchluß der Regierung Beſchwerde bei dem Mi⸗ 
niſter einlegen. 


* Flensburg, 21. Nov. Dem „Hannov. Cour.“ wird von 
hier geſchrieben: Der Redakteur der däniſchen Zeitung 
„Flensborg Avis“, Jeſſen, hat, nach Verbüßung der ihm 
wegen Preßvergehens zuerkannten neunmonatlichen Gefängnißſtrafe 
von Dänen in Californien eine 200 Gramm wiegende goldene 
Medaille, auf der Vorderſeite den Idſtedter Bären, auf der Rück⸗ 
ſeite die Inſchrift: „Jens Jeſſen, Redakteur des „Flensborg Avis“, 
von däniſchen Freunden in Californien, am 18. Mat 1893“ zeigend 
erhalten. Von Dänen in Chualar wurde ihm eine ſilberne Frucht⸗ 
ſchale und vom Amte Sorö in Dänemark eine Adreſſe mit 
500 Unterſchriften und 1200 Mark zu einer Erholungsreiſe überreicht. 


* Köln, 21. Nov. Bei der heutigen Stadtverordneten⸗ 
wahl errangen die vereinigten liberalen Parteien in der 
zweiten Klaſſe den Sieg über das Centrum; hiernach verbleibt 
den Liberalen die Mehrheit im Stadtrath. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Berlin, 22. Nov. Aus der dem Reichstage zugegangenen 
Ueberſicht der vom Bundesrathe gefaßten Entſchließungen auf 
Beſchlüſſe des Reichstags aus der vorigen Seſſion iſt 

u erſehen, daß der Bundesrath auf die Ackermannſchen Anträge, 
ie ſich auf den Befähigungsnachweis, die Vorrechte der Innungen 
und die Einſchränkung der Konſum vereine beziehen, überhaupt noch 
keinen Beſchluß gefaßt hat. Einige andere unwichtige Reſolutionen 
des Reichstags ſind, wie es lakoniſch heißt, dem Reichskanzler über⸗ 
wieſen worden. Dem Beſchluſſe des Reichstags, daß die Kaſernen⸗ 
neubauten, ſoweit es angeht, durch leichten Maſſiobau von Baracken 
billiger geſtaltet werden ſollen, iſt der Bundesrath beigetreten und 
ift dementſprechend, ſoweit es die Verhältniſſe bei den einzelnen 
Bauten zuließen, von der Militärverwaltung verfahren worden. 
Dem Antrage auf Errichtung einer Stelle, die über Ju en des 
e Auskunft giebt, dat der Bundes rath ſeine Zuſtimmung 
verſagt. 


Italien. 


*Mit thatkräftiger Entſchloſſenheit erwehrt ſich die italleniſche 
Regierung der Ausſtandsbewegung unter den Tele⸗ 
gr aphenbeamten. Dieſe ſuchten geſtern den Drahtdienſt in 

om dadurch unmöglich zu machen, daß ſie nicht nur die Arbeit 
verweigerten, ſondern auch in den Bureaus blieben und dle Appa⸗ 
rate beſetzt hielten. Nachdem wiederholt Aufforderungen des Tele⸗ 
graphendirektors an die Beamten, ſich zu entfernen, erfolglos ge⸗ 
blieben waren, wurden Karabinieri herbeigeholt, welche die Wider⸗ 
ſpenſtigen hinausſchafften, worauf andere Telegraphiſten, zumeiſt 
Soldaten, an die Apparate geſtellt wurden. Der Betriebsdienſt 
wurde alsbald wieder aufgenommen. Die nächſte Wirkung des 
entſchloſſenen Vorgehens der Behörden war, daß die Telegramm⸗ 
austräger ſich wieder zum Dienſte meldeten. Im übrigen Italien 
hat der Drahtdienſt keine Unterbrechung erfahren. Gelingt es den 
Ausſtändigen nicht, die Beamten in der Provinz zum Anſchluſſe 
an die Bewegung zu vermögen, dann werden ſie binnen kurzem 
ihren Widerſtand gegen die Verſchmelzung der Beamtenkörper der 
Poſt und Telegraphie aufgeben müſſen. Dieſe Maßregel, die das 
Mintitertum aus N verfügt hat, 
außerhalb Italiens ſchon vie 
des Drahtdlenſtes. 


drohten, ift, nachdem d e von dem Neslerungsrn 9 Dr. 
gegen ſie e er ene tft, von der 


entſpricht der S 
fach durchgeführten „Poſtkombintrung“ beſſ 


Rußland und le a N 

Riga, 20. Nov. [Orig. ⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“! 
Juden und Balten haben auf dem Schulgebiet 
wieder Schlimmes von der Regierung zu erleiden. Der 
Miniſter der Volksaufklärung hat den jüdiſchen Zöglingen 
der Gymnaſien und Realſchulen im Odeſſaſchen Lehrbezirk 
verboten nach Petersburg zu gehen, um durch Bittſchriften 
für ihre Aufnahme in dortigen höheren Bildungs anſtalten zu 
wirken. Bittſchriften für ſolche Zwecke ſird fortan der dem 
Petenten nächſten Schulobrigkeit einzureichen, welche ſie dann 
erforderlichen Falles dem Miniſterium der Volksaufklärung 
unterbreitet. Nach Petersburg gekommenen jüdiſchen Zög⸗ 
lingen des Odeſſaſchen Lehrbezirks wird dort unter keiner 
Bedingung das Aufenthaltsrecht zuerkannt, ſie werden alſo, 
mit anderen Worten, einfach ausgewieſen. Nun ſteht die 
Stadt Riga vor der Gefahr, daß ihr Stadtgymnaſium 
adminiſtrativ geſchloſſen werden wird. Der Kurator des 
Rigaſchen Lehrbezirks verlangte jetzt zum dritten Mal, daß 
die Stadt das allgemeine Schulſtatut auf das beſagte Lehr⸗ 
inſtitut anwende, wogegen aber die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wie ehemals ſo auch jetzt mit Entſchiedenheit pro⸗ 
teſtirte. Der Kurator ſtellt ſeine auf die Ruſſifikation hin⸗ 
zielende Forderung mit handgreiflichem Unrecht, da die Sta⸗ 
tuten des Rigaſchen Stadtgymnaſiums von dem Kaiſer im 
Jahre 1874 beſtätigt worden ſind. Der Kurator hat an 
den Miniſter der Volksaufklärung eine Petition gerichtet, daß 
derſelbe nunmehr angeſichts des hartnäckigen Widerſtandes der 
Deutſchen das Stadtgymnaſium ſchließen laſſen möchte. 

In der letzten Sitzung des Komitees für die ſtbiriſche 
Bahn wurde die Mittheilung des ruſſiſchen Geſandten in Tokio 
in Erwägung gezogen, daß die Japaneſen der ſibiriſchen Bahn 
eine große Bedeutung zuſchrieben und aus derſelben für ſich 
Nutzen zu ziehen wünſchten. Das Komitee beſchloß zur Ent⸗ 
wickelung des ruſſiſchen Handels nach Sıpan und weiterhin nach 
China die Bedürfniſſe der dortigen Märkte beſſer kennen zu lernen 
und zu dieſem Zweck die ruſſiſchen Konſuln in dieſen Ländern an⸗ 
zuhalten, genauere Nachrichten über Handel und Induſtrie ein⸗ 
zuſenden. Zufolge eines Vorſchlags des Finanzmmiſters ſollen 
auch beſondere Handelsagenten in Japan und China ernannt 
werden. Des Weiteren beabſichtigt man mit Japan einen Handels⸗ 
vertrag zu Stande zu bringen. Ein xuſſiſch⸗japaneſiſcher Handels⸗ 
vertrag wurde ſchon im Jahre 1889 formell abgeſchloſſen, aber auf 
Bitten der japaneſiſchen Regierung noch nicht in Kraft geſetzt, weil 
dieſe die Erregung der einbeimiſchen Bevölkerung über die den 
Ausländern gewährten Vergünſtigungen fürchte. Mit der Zeit 
2 die ruſſiſche Regierung dieſe dem Handelsvertrag entgegen⸗ 

ehenden Schwierigkeiten bei den Japaneſen doch ſchwinden zu 
ſehen. Ueberhaupt lebt man der Anſicht, daß der Handel Ruß⸗ 
lands nach Japan ſich ſehr bedeutend ſteigern würde. 

* Aus Warſchau wird der „Bresl. Ztg.“ geſchrieben: In 
den letzten Tagen haben hier auffallend viel Hausſuchungen 
und Verhaftungen aus politiſchen Gründen ſtattgefunden. 
Die Polizei wollte u. a. auch in Etfahrung bringen, wer die 
Urheber und Verbreiter der 1 wären, welche 
in jüngſter Zeit über das Befinden Gurkos in öſterreichiſchen 
und beſonders in galtziſchen Blättern veröffentlicht worden find. 


1 
l 1 5 eine Reibe Damen der 


elbſt in abe e r i 
verha un a n eiſtation = 
bracht, wo Frauen von Schutzleuten an den Verbateten körperliche 


Ttadttheater. 
Poſen, 22. November. 
„Die Hochzeit des Figaro“ von Mozart. 

Seit dem Jubiläums jahre Mozarts 1891, in welchem 
bei der hundertjährigen Wiederkehr ſeines Todestages ein um⸗ 
faſſender Cyelus Mozartſcher Opern auch auf der Poſener 
Bühne zur Aufführung gelangte, iſt Figaros Hochzeit hier 
nicht wieder gegeben worden. Man hätte nun meinen ſollen, 
daß die geſtrige Wiederaufnahme dieſer herrlichſten komiſchen 
Oper, die je ein deutſcher Komponiſt geſchrieben hat, nach ſo 
langer Pauſe mit allſeitigſtem Intereſſe hätte begrüßt werden, 
und daß das kunſtliebende Publikum ſich zahlreich dazu hätte 
einfinden müſſen. Solche Erwartung wurde geſtern arg ent⸗ 
täuſcht; nur im Parquet war ein ſolches vertreten; die übrigen 
Plätze waren meiſt offen geblieben. Dafür wurde aber Denen, 
die gekommen waren, ihre Freude an dieſem klaſſiſchen Werke 
in geſteigertem Maße durch eine vortreffliche Darſtellung er- 
höht, die in allen ihren Theilen wohl dazu angethan war, 
allen Erwartungen gerecht zu werden. Das gräfliche Paar 
war durch Fräulein Kühnel und Herrn Wild ebenſo vor- 


. errn Krieg. Vornehm in ihrem Auftreten hob ſich 
das erſte in diſtinguirter Weiſe ab, während Suſanna und 
Figaro mit ihrem lebhaften und ſchelmiſchem Weſen die Fäden 
der Intrigue feſt in der Hand behielten. So blieb ſelbſt da, 
wo die Gräfin auf die Ränke und Pläne der beiden zuletzt 


gewahrt, die das Standesverhältniß in ſtrenger Scheidung 
erhielt. So war es von vornherein bedingt, daß in die beiden 
Arien der Gräfin „Heilge Quelle“ und „Nur zu flüchtig“ 


7 i une Kühnel höchſten Adel klaſſiſcher Würde und herr⸗ 
chen 


Wohllauts hineinlegte, während durch Fräulein Dilthey 
in ihren Geſängen mehr ein ſchelmiſches und pikantes Weſen 
Vortrefflich verſchmolzen ſich dann beide 
Stimmen in dem Briefduett, das auch geſtern wieder bei der 
ihm zu theil gewordenen herrlichen Ausführung dem faſt üblich 
gewordenen Da-capo nicht entgehen konnte, dem die Sänge⸗ 
rinnen mit ſichtbarer Freude entſprachen; hatte man doch aus 
ihren herzigen Tönen ihre eigene Befriedigung an dem koſt⸗ 
baren Muſikſtück vorher ſchon herausgehört. Daſſelbe Ver⸗ 
hältniß war bei dem Grafen und bei Figaro der Fall. Wenn 
auch der Graf recht oft durch feine Liebeständeleien von feiner 

öheren Standesehre abgelenkt wird, ſo blieb doch auch in 
lchen Momenten Herr Wild immer noch der Graf, der 


durch ſtrengen Stolz ſein Anſehen zu wahren weiß, und dies 


uta eben ſo in feinem Geſang aus. In der Enttäuſchung 
der das Miß lagen ſeiner Pläne, wie in dem erſten Finale 


trefflich vertreten, wie das Dienerpaar durch Frl. Dilthey H 


genannten einzugehen ſich verſteht, immer eine beſtimmte Linie 


„Der Prozeß ſchon gewonnen“, heftig und herriſch zufahrend, 
in der Werbung um Suſannes Gunſt nicht weichlich und ſüß⸗ 
lich ſchmachtend, in der Reue der Gräfin gegenüber maßvoll 
ſich demüthigend, fo hielt Herr Wild überall ſtreng den edel⸗ 
männiſchen Charakter feſt, dem auch durchgängig Ausdruck und 
Färbung des Geſanges entſprachen. Und Figaro? Herr Krieg. 
der ſchon mit ſeinem Leporello eine erfreuliche Probe ſeines 
Talentes für Mozartſche Buffos gegeben, zeichnete mit vollem 
Gelingen dieſe anſprechendſte und wohlgelungenſte aller Buffo- 
partien. Nirgends ſich vordrängend war er doch überall dabei, 
in ſeiner Liebe zu Suſanna zärtlich und liebevoll, in ſeiner 
behutſamen Vorſicht den Abſichten des Grafen gegenüber zu 
verläſſig und gewandt (das Wort „ich ſpiel ihm auf“ kam 
ihm aus voller Seele), ſo ſahen wir geſtern Figaro als den 
unentbehrlichen Helfer in der Noth und als den liſtigen 
Ränkeſchmied verkörpert vor uns, der zugleich mit der muſika⸗ 
liſchen Löſung feiner Aufgabe, beſonders mit den Arien „Dort 
vergiß leiſes Flehen“ und „Alles iſt richtig“ durch den herzigen 
Ton des 2 und durch die leichte Beweglichkeit der 
Stimme ſeinen vollen Mann ſtellte. 

errn Krieg bis zuletzt ſtreng im Mozartſchen Stile durch⸗ 
geführt, was ſich über das ſonſt ſo verdienſtvolle Suſannchen 
nicht im gleichen Vollmaße ſagen läßt, da ſie bei ihrer Arie 
„Endlich naht ſich die Stunde“ trotz des korrekten Geſanges 
in der ee und in der Melodieführung ſich ziemlich 
weit ab von der Mozartſchen Weiſe gehalten hat. 

Aus der Zahl der übrigen Darſteller heben wir noch 
beſonders Fräulein Schulz hervor, die uns bisher nur mit 
dem Hirtenliede im „Tannhäuſer“ begegnet iſt. Sie ſang 
geſtern den Cherubin und zeigte ſich in dem Vortrage der 
beiden Arien „Neue Freuden, neue Schmerzen“ und „Ihr, die 
ihr Triebe des Herzens kennt“ als eine recht gewandte Sän⸗ 
gerin; ſie brachte den jugendlich friſchen Lebensgeiſt, der in 
dieſem Pagen zu rumoren beginnt, wie auch die ſchmachtende, 
wenn auch noch unreife Liebesſehnſucht in beiden Nummern in 
Vortrag und Kolorit zu entſprechendem Ausdruck. Auch das 
Spiel, gehoben durch eine vom glanzvollſten Pagenkoſtüm aus⸗ 
geſtattete anmuthige Perſönlichkeit, ließ an Munterkeit und 
Gewandtheit kaum zu wünſchen übrig. In Rückſicht auf ein 
erſtes Auftreten in einer größeren Rolle vor einem fremden 
Publikum, das öfters beängſtigend und verwirrend auf debüti⸗ 
rende Künſtler zu wirken pflegt, hat Fräulein Schulz mit 
dieſem Debüt, zumal das Publikum ihre Darbietungen mit 
Beifall aus zeichnete, unzweifelhaft einen feſten Schritt auf die 
hieſige Bühne gethan, auf der ſie auch in anderen Rollen mit 
gleichem Erfolge ſich vorausſichtlich bewähren wird. 

Die kleineren Rollen waren ſo paſſend beſetzt, daß ſie 


(bier schließt es den zweiten Akt) und namentlich in der Ariel ſich ebenbürtig den vorhergenannten anreihten, und wir können 


Die Rolle wurde von 


allen Vertretern derſelben hier öffentlich Dank dafür fagen, 
daß jeder an ſeinem Theile dazu mitgeholfen hat, durch eine 
würdige Darſtellung, die ſich von Uebertreibungen und beſon⸗ 
ders von poſſenhaften Mätzchen durchweg freigehalten hat, eine 
ſo abgerundete Vorſtellung zu ermöglichen. Es ſind Fräulein 
Voigt als Bärbchen, Fräulein Mitlacher als Mar⸗ 
zelline, Herr Böttcher als Baſilio, der die oft vernach⸗ 
läſſigte Arie von der Eſelshaut zur Geltung gebracht hat, 
Herr Brendel als Richter, Herr Meyer als Bartholo, 
und Herr Wünſchmann als Gärtner nach dieſer Richtung 
hin, jeder ſoweit es ſeine mehr oder weniger hervortretende Rolle 
zugelaſſen hat, thatkräftig und erfolgreich dabei geweſen. WB. 


* Schubert und Bauernfeld. Am 19. November waren es 
65 Jahre, ſeitdem Franz Schubert todt iſt. Da mag es wohl nicht 
unintereſſant ſein, eines Gedichtes zu gedenken, welches Bauernfeld 
zu einer in kleinem Kreiſe am 28. Februar 1851 veranftalteten 
Schubert⸗Feler geſchrieben hat. Es ſcheint als Manuſkript gedruckt 
worden zu ſein, nachdem weder Verleger noch Druckort angegeben 
find. Es tft betitelt „Schubert⸗Feier“ und enthält eine Charakte⸗ 
me Tondichters wie ſeines Lebensſchickſals. Das Gedicht 
egtnut: 
Als Einer lebte noch und ſchafft' 
Ja voller ungetrübter Kraft, 
a ging wohl Mancher — geſteht's nur frei — 
Achtlos, wie oft, an ihm vorbel. 
Es rauſchte ſeln ſchäumender Liederquel — 
Doch nicht Alle waren im Trinken ſchnell, 
Sie ließen ſich Zeit ſo manches Jahr — 
Wer weiß, ob's echte Quelle war! 
Doch bald tönt' es von allen Seiten her, 
Daß der Trank ganz unvergleichlich wär; 
Als And're ſchlürften — ein alter Brauch — 
Nun endlich kamen die letzten auch 
Und tranken gierig, tranken wieder, 
Berauſchten ſich im Strom der Lieder 
Mitt immer wachſendem Verlangen — — 
Da war die Quelle — ausgegangen! 
Der Ton verklungen — o bitt're Noth! 
Die Lieder zwar lebten — der Metſter war todt. — — 
Bauernfeld führt nun in bunter Reihenfolge die ſchönſten 
Lieder Schuberts an, die er mit lobend kritiſchen Bemerkungen 
ſchwungvoll begleitet, und beſchlteßt dieſe Aufzählung mit Schuberts 
„Schwanengeſang“, einem Lledereyklus, der die Kompoſttionen 
mehrerer Heineſchen Gedichte enthält: 
ir lauſchten mit ſüßem Schmerz den Tönen: 
Die letzten Verkünder des ewig Schönen, 
Ein Phönix Jeder in heißen Flammen: 
Schubert und Heine — fie brannten zuſammen. — 
Zum Schluſſe des Bauernfeldſchen Feſtgedichtes heißt es von 
Schubert: 
Und wie wir bier im bescheid nen Saal 
Uns freuen an feines Geiſtes Strahl, 
So macht uns der Gedanke ſtolz: 
Er war 8 aus unſerem Holz; 
Ein tüchtiger Geſelle, jo kräftig als reich, 
Aus dem liedertönenden Oeſterreich. 


Durckſuchungen nach v 
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botenen Schrift 
Ferner verhoftete die Polizei eine Reihe von Literaten und S 
denten, von denen mehrere im Verwaltungswege nach Sibirien 
verſchſckt werden ſollen. Auch ein Fröbelſcher Kindergareten tft in 
Warſchan geſchloſſen worden, nachdem bei der Leiterin und den 
ehrerinnen der Anſtalt Hausſuchungen vorgenommen worden 
waren. Der Verleger eines Unterhaltungsblattes wurde zu 1500 
Rubel Geldſtrafe verurtbeilt, well er eine Novelle aus Polens 
Vergangenheit in ſeiner Wochenſchrift veröffentlicht hatte. 


Ds 


Großbritannien und Irland. 

* Sämmtliche Zeitungen beſchäftigen ſich mit dem Ende 
des Kohlenſtrikes. Daß der größte und verhängniß⸗ 
vollſte Streit zwiſchen dem Kapital und der Arbeit, welcher 
je in England gewüthet, beigelegt iſt, wird von allen mit 


Freuden begrüßt. 
Ob das 1 welches jetzt getroffen worden, den 


Charakter eines Waffenſtillſtandes an ſich trägt oder ein 
permanenter Friedensvertrag tt, jagt die „Times“, 
ißt noch nicht bekannt. Doch es iſt genug, für den Augenblick zu 
wiſſen, daß in den Feindſeligteiten ein Stillſtand eingetreten tft und 
die Ruhe mindeſtens 14 Monate lang dauern wird. Das Ende 
des Streites iſt gleichbedeutend mit einer Wiederbelebung der 

nduftrie. Lord Roſebery, als Präfident der Konferenz, fährt das 
Nan fort, hat alles gethan, was zu thun möglich war, und auch 
auf feine Kollegen im Miniſterium wird ein Reflex ſeines Rubmes 
allen. — In Kreiſen, die mit den Strömungen im miniſtertellen 

eerlager bekannt zu fein vorgeben, wird jetzt geglaubt, daß die 

arlamentsauflöſung beſchleunigt werden wird. Sie 

ird, wie dieſe Autoritäten meinen, im Februar ſtattfinden. Einer 
der Gründe dafür iſt, daß die Budgetvorlage eine recht ſchlechte 
jein wird. Dieſelbe wird ein äußerſt unangenehmes Defizit zu 
Tage bringen. Tas Miniſterium hegt nun ſelbſtverſtändlich — jo 
beißt es wetter — den Wunſch, vor die Wählerſchaft zu treten, ehe 


dies bekannt wird. 
Marokko. 

* Melilla, 21. Nov. Die Kabylen griffen ein ſpaniſches 
Detachement an, welches eine Rekognoszirung der umliegenden 
E ausführte. Es fand ein lebhaftes Scharmützel ſtatt, bei dem 
die Kabylen zurückgeworfen wurden. Vier ſpaniſche Soldaten ſind 
verwundet worden. 


Lokales. 
Poſen, 23. November. 

*) Zur Landtagsnachwahl in Poſen⸗Land⸗ Obornik. Das 
polniſche Wahllomitee für den Kreis Poſen⸗Land⸗Obornik hat 
beute beſchloſſen, den polniſchen Wahlmännern das 
Feſthalten am Kompromiß mit den Freiſlunkgen 
zu empfehlen. Der Beſchluß des Komitees ſoll den Wahl⸗ 
männern in einem beſonderen Aufruf mitgetheilt werden, in dem 
das Komitee ſie auffordern wird, den freiſinnigen Kandidaten zu 


ex, 


ü ordentliche Sitzung ab. In derſelben wird 
er er Janetzky über „die ie deter und den 
egenwärtigen Standpunkt des eg unter beſonderer 
Berückſichtaung der Poſener Volksſchulen“ einen Vortrag balten. 
n. Peſtalozziverein der Provinz Poſen. Der 17 
tungs rath, deſſen Sitz Bromberg iſt, hat ſich für das 1 pe ee = 
waltungsjabr eee dankten e 81 Bose 
au, Stellvertreter; Hertel, 
ie, Rendant; Gieburowskt, Weſtphal und Miichte, Deinber: 
der letzten Sitzung beſchloß der Bermaltungsraib, den Jahre Bericht 
in 2600 Exemplaren drucken zu laſſen. Sodann wurden 48 Unter⸗ 
ſtützungen mit zufammen 1165 M. bewilligt. b. D 
inchenzucht⸗Verein für Boten und Umgegend, er 
Kantnchenzucht: Verein für Poſen und Umgegend hielt . 5 a 
517 Abends 7 Uhr, im often e 5 ee Se 
kufſionsabend ad. Der Vorſttzende, Herr 2 u . 
Sitzung durch Begrüßung der Mitglieder. Nach 8 
n und das Protokoll der borigen Bung 
ne Schirrmeiſter Gaſſe vom hieſigen Train: 
Bataillon einen Vortrag über die Allenſteiner Geflügel⸗ und 
Kaninchen⸗Ausſtellung. Von den von Herrn G. dort ausgeſtellten 
9 Race⸗Kaninchen erhielten zwei Stück erſte Seile, eins einen 
zweiten und eins einen dritten reis. Ein Antrag, e 5 


h ‚Hamburg, Leipzig, au 
größeren Städten, z. B. in Berlin 1 einen Kaninchen⸗Markt ab- 


5 inchenzuch 
11 und zum Behdluß eipoben; deriike fo 
Gem Herrn Poltzei⸗Präſidenten unterbreitet werden. 

p. Unter den zahlreichen hieſigen Deutſchkatholiken 
macht ſich in letzter Zeit eine Bewegung geltend, um ſich elbſtändig 
zu organtfiren. Geſtern fand im Hotel de Berlin eine Verſamm⸗ 
jung ſtatt, in welcher die Gründung eines deutſch⸗katholiſchen Ver⸗ 
eins beſchloſſen wurde. Zu dem Zweck wurde eine Kommiſſion 
N uperporpelnngen. Am Sonnabend finden im Lam⸗ 
bertſchen Saal zwei Abſchtedsvorſtellungen des bekannten Zauber⸗ 
künſtlers Joachim ⸗Bellachini ſtatt. Für die Vorſtellung am Nach⸗ 
mittag wird das Programm namentlich für Schüler und Kinder 
viel Intereſſantes enthalten. Wir verweiſen im übrigen auf unferen 
Inſeratentheil. g 

) Feuer. Heute Mittag 12 Uhr war Grabenſtraße Nr. 17a 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


en vornehmen mußten. in ei 
tu⸗ aus, Feuer entſtanden, das 


berechtigt war. 


DE 


Tiſchlerei im Efdgeſchoß, anſcheinend von der Leimküche 
bei den umherliegenden Hobelſpähnen 

und Holzvorräthen ſchnell um ſich griff. Da das Feuer 
während der Mittagsſtunde ausbrach und ns Niemand in 
der Werkſtätte befand, war der Brand erſt ſpät bemerkt worden, 
fo daß die Löſd verſuche mit den Waſſereimern nunmehr erfolglos 
waren. Von der inzwiſchen alarmirten Feuerwehr wurde der 
Zelt I Re Schlauchleltung vom Hydranten aus in kurzer 
eit gelöſcht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Hamburg, 23. Nov. (Privat⸗Telegramm der 
„Bot. 3tg.“] Die Gräfin Herbert Bismarck iſt 
geſtern Nachmittag in Schönhauſen von einem Mädchen 
glücklich entbunden. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
eri. 22. Noventder, Abends 0 
Reichstag. ; 

Der Reichstag begann heute die erſte Leſung der 
Handels verträge mit Spanien, Rumänien 
und Serbien. Abg. Graf Limburg⸗Stirum führte 
aus, daß dieſelben Vortheile und Nachtheile, welche bei den 
Handels verträgen im Jahre 1892 hervorgetreten ſeien, ſich 
auch hier geltend machten. Die Verträge könnten Deutſchland 
nicht die erhofften Vortheile bringen, weil Deutſchland es ver⸗ 
ſäumt habe, ſich eine Kampfpofttion zu ſchaffen. Es ſei be⸗ 
kannt, daß die Unterhändler der anderen Staaten noch Kon⸗ 
zeſſionen in der Taſche hatten, womit fie nicht hervorzukommen 
brauchten. Was Rumänien betreffe, ſo habe daſſelbe während 
des interimiſtiſchen Abkommens in 9 Monaten dieſes Jahres 
viel mehr Getreide nach Deutſchland eingeführt. Italien habe 
ſeine Zollzahlung in Gold angeordnet, wozu es auch 
Dadurch werde der Import erſchwert und 
erleichtert. Seine Partei ſei entſchloſſen, 
keinem der Verträge zuzuſtimmen, welcher 
die Landwirthſchaft ohne Kompenſationen neu belaſte. 
Staats ſekretär Frhr. v. Marſchall: Nichts ſei leichter, als 
den Grund einzelner Klagen gegen das große Vertragswerk 
nachzuweiſen. Man berufe ſich auf die Stimmung im Lande, 
nachdem man ſich 1½ Jahre gemüht habe, dieſe Stimmung 
hervorzurufen. (Zuſtimmung links.) Bis zum Jahre 1887 
hatten wir eine aktive Handelsbilanz, welche alsdann zur 
Unterbilanz wurde, die bis 1892 fiel. Alsdann hieß es, die 
Handelspolitik der Regierung habe Fiasko gemacht. In den 
erſten neun Monaten verminderte ſich die Einfuhr um 50 Mill. 
und die Ausfuhr vermehrte ſich um 180 Millionen, während 
die franzöſiſche Ausfuhr um 93 Millionen gegen das Vorjahr 
ſich verminderte. Das ſei ein Zeichen, daß die großen Worte 
von dem Tribute, den wir vermeintlich an die öſterreich⸗unga⸗ 
riſchen Grundbeſitzer zahlten, eben nichts weiter ſeien, als große 
Worte. Eingegeben von der Anſicht, daß die Stimmung in 
Oeſterreich für die Handels verträge günſtiger ſei, als bei uns. Es 
gäbe dort im Gegentheil ebenſo Anhänger und Gegner wie bei uns. 
Unfere Freunde und die Gegner der Handels verträge fragen 
wohl nach dem Nutzen, den dieſe gebracht hätten. Er ant⸗ 
worte, es ſei genau der Nutzen, den die Regierung erwartet 
habe. Es handele ſich lediglich darum, welche Maßregeln 
zu treffen ſeien, um den neuen Schaden abzuwehren, der durch 
den Ablauf der Handelsverträge eintreten müſſe. Darin liege 
eben der Unterſchied unſerer Lage von der anderer Staaten. 
Eine geſunde Landwirthſchaft zu erhalten, gehöre auch nach 
den Anſchauungen der Regierung zu den Hauptaufgaben des 
Staates. Die Landwirthſchaft ſei unbeſtreitbar in einer 
ſchwierigen Lage. Aber nicht alle Beſchlüſſe der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſammlungen könnten von der e⸗ 
gierung nur darum für den Inbegriff landwirthſchaftlicher 
Weisheit gehalten werden, weil ſie von praktiſchen 
Landwirthen gefaßt ſeien. Die Agitation im Lande führe 
die Landwirthſchaft auf Irrwege, auf denen ſie unerreich⸗ 
baren Zielen nachgehe. Er hoffe, daß die Agrarier nicht da⸗ 
hin kämen, zu verlangen, die Regierung müſſe den Land⸗ 
wirthen Garantie geben gegen einen außergewöhnlichen Preis⸗ 
druck. Dieſe Anſchauung werde im Hauſe keinen Boden fin⸗ 
den. Wenn dieſer Weg weiter beſchritten würde, müßten 
andere Erwerbskreiſe denſelben Anſpruch erheben. Wenn es 
den Agrariern wirklich einmal gelänge, den Getreidezoll auf die 


der Export 


ihnen genehme Höhe zu bringen, ſo würde in einem 
Jahre eine andere Welle die ganzen Getreidezölle 
wegſchwemmen. mit 


Der Vorredner wollte den ae 

Yumänien verwerfen, Angeſichts der Schwierigkeiten, für die 
Induſtrie ein neues Abſaßgeblet zu ſchaffen. Es ſei dieſes 
Vorgehen erſtaunlich, der Vorredner habe objektiv nicht vor⸗ 
gebracht, was die Theſe der Regierung erſchüttern könnte, daß 
die Handelsverträge ein gutes Werk ſeien, um das ſich der Reichs⸗ 
tag durch Bewilligung derſelben wohlverdient gemacht habe. 
Abg. Rickert (Freiſ. Vereing) führte aus, daß eine Kommiſſions⸗ 
berathung unnöthig ſei. Die Gegner würden in der Kommiſſion 
ebenſo wie heute Schritt für Schritt widerlegt werden. Die Agrarier 
würden ſich mit dem Fünfmarkzoll nicht begnügen. Sie würden 
20 bis 25 M. Zoll haben wollen. Ihre Begehrlichkeit kenne 
keine Grenzen. (Beifall links, Lachen rechts.) Abg. Frhr. 
v. Manteuffel (fonf) erklärte, für den Handelsvertrag 
mit Oeſterreich und Italien geſtimmt und damit die Grundlage 
für die jetzigen Verträge gelegt zu haben. Die Schließung 
der rumäniſchen und der ruſſiſchen Grenze würde nur herbei⸗ 
ſühren, daß das Brotkorn von anderen Seiten kommen würde, 
da es Deutſchland nöthig habe. Wenn wir durch die Ver⸗ 
träge nicht mehr erreicht hätten, ſei die Bismarckſche Handels⸗ 
politik Schuld, welche andere Staaten zum Schutzzollſyſtem 


brängte. Was der Zollkrieg bedeute, erfahre man jetzt Ruß⸗ 


5 * 


land gegenüber. Fürſt Bismarck hat im Jahre 1878 ſchon 
die Nothwendigkeit der Handelsverträge eingeſehen, indem 
er die Grundlinien der Tarifpolitik den nachfolgenden Re⸗ 
gierungen vorſchrieb. Induſtrie und Landwirthſchaft hätten 
ganz gleiche Berechtigung und müßten in den Verträgen 
gleich berückſichtigt werden. Abg. Dr. Lieber (Centr.) 


erklärte im Namen ſeiner Partei für Kommiſſionsberathung 


ſtimmen zu wollen, um zahlreiche Fragen, welche heute im 
Plenum nicht diskutirt worden ſeien, klarzuſtellen. Im 
Gegenſaz zu dem Abg. Graf Limburg Stirum, jo 
führte der Redner aus, halte er die Verträge mit 
Oeſterreich und Italien für eine große That und bekämpfe 
die Behauptung, daß dadurch die Landwirthſchaft preisgegeben 
ſei. Seine Partei habe Urſache zu glauben, daß durch 
die Handelsverträge der Dreibund befeſtigt ſei. 
Abg. Graf Kanitz (konſ.) wies die Aeußerung des Staats ⸗ 
ſekretärs Frhrn. v. Marſchall zurück, wonach die Konſervativen 
Unzufriedenheit im Lande erregten. Die im Lande herrſchende 
Erregung ſei auf die früheren Handelsverträge zurückzuführen. 
Die jetzigen Handelsverträge werden eine weitere Verſchlechterung 
des Marktes verurſachen. Sollte der ruſſiſche Handelsvertrag 
zu Stande kommen, ſo würde Rußland immer noch durch 
die Gewährung von Fabrikationsprämien die deutſche Einfuhr 
ſchädigen können. Der Redner tadelte, daß die Re⸗ 
gierungen die deutſche Landwirthſchaft nicht in gleicher 
Weiſe geſchützt, wie Spanien feinen Weinbau. 
Der Reichskanzler Graf Capri vi bedauerte vom nationalen 
Standpunkte, ebenſo wie vom Standpunkte des Reichsbeamten 
die Aeußerungen des Vorredners. Staatsſekretär Frhr. von 
Marſchall hätte nicht erklärt, die Konſervativen erregten Un⸗ 
zufriedenheit. Verfaſſungsmäßig hätten die Reichs beamten 
nur eine Nationalität, in welcher ſie im Reichstag auftreten 
können, und das ſei die deutſche. (Lebhafter Beifall.) Staats⸗ 
ſekretär Frhr. v. Marſchall erklärte, er habe nicht von den 
Konſervativen ſondern von dem Bund der Landwirthe ge⸗ 
ſprochen. Die nächſte Sitzung findet Freitag 1 Uhr ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht Fortſetzung der Berathung über 
die Handelsverträge, außerdem über die Zollzuſchläge zu 
Waaren ruſſiſcher Provenienz und Handels vertrag mit Co⸗ 
lumbien. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt zu der Erklärung ermäch⸗ 
tigt, daß der Staats miniſter von Bötticher die ihm von Hans 
Blum in dem Werke: „Fürſt Bismarck und ſeine Zeit dem 
Kaiſer gegenüber zugeſchriebene Aeuße⸗ 
rung“: „Wenn Ew. Majeſtät dem Großen Friedrich nach⸗ 
folgen wollen, ſo müſſen Sie vor Allem den Fürſten Bismarck 
beſeitigen.“ N 

Aus München wird über die heutige Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten gemeldet: Miniſter v. Crailshaim führte aus, 
der Antrag des Abg. v. Vollmar gegen die neuen Reichsſteuern 
fet durch die Verhältniſſe überholt. Die Inftrutrung des Bayri⸗ 
ſchen Bundes raths⸗Bevollmächtigten von dem Votum des Land⸗ 
tages abhängig zu machen, ſei unthunlich. Abg. Riedel bezeichnet 
die finanziellen Ausführungen des Abg. Vollmar als auf falſchen 
Informationen beruhend. Die Tabakſteuer in Frankreich, England 
und Oeſterreich ſei 2⸗ und Zmal jo hoch wie in Deutſchland. ie 
Frankreich treffe auf den Kopf der e eine Steuerhöhe 
von 6,87 M., in Deutſchland gegenwärtig 1 M. nach Einführung 
der neuen Geſetze. 

Wie aus Petersburg berichtet wird, iſt der Oberſchenk 
Graf Boguslaw Potocki geſtorben. 

Wie aus London gemeldet wird, werden die Handlungen 
eee eee 

n ſonſtige nta a „gegen die 
ae eh ine eventuell. bie Auswelſungsbefehle zu er⸗ 
thellen. 

Nach einer Meldung aus Bern hat der Bundesrath 
beſchloſſen, die Frage der italieniſchen Zollzahlung 
in Metallgold einem internationalen Schiedsgerichte zu 
er terb ird Kai 

m „Reuterbureau‘ wird aus Kair 
Budget"für daB Iahr 1894 Die Einnabiien auf 30 58 600 da 
die Ausgaben auf 9540000 ägyptiſche Pfd. veranſchlagt ſeien. 

Eine Depeſche des braſilianiſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen beſagt: In Pernambuko iſt der Belage⸗ 
rungszuſtand erklärt worden, weil eine Verſchwör ang 
welche Pernambuko zum Aufſtand aufreizte, entdeckt worden. 
— Nach einer Depeſche aus Montevideo läßt Peixoto 
neuerdings auf den Höhen der Forts Geſchütze auffahren. 
Eine allgemeine Beſchießung Rios iſt voraus⸗ 
2 da er ng e der im Hafen 

en Handelsſchiffe ſtatt. Das diplomatiſche Korps wird 
ſeinen Sitz nach Petropolis verlegen. l oe 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und SLiteratur.- 


* Ein Meiſterſtück lexikographiſcher Arbeit, das ob feiner = 

art in der einfehänioen Literatur einzig daſteht, bringt die 2 
bandlung des Bibllograpbiſchen Inſtitus in Leipzig und Wien ſo⸗ 
eben mit der fünften, gänzlich umgearbeiteten Auflage von Meyers 
Hand Lexikon des allgemeinen Wiſſens in einem Band auf 
den 1 1 Das uns in weſentlich veränderter Geſtalt vor⸗ 
tegende Buch iſt ein ganz merkwürdices Ding, ſeine Einrichtung und 
Beorbeitung iſt jo genial, daß das Werk als ein richtiges Kind 
5 Zeit bezeichnet werden darf, und ſeine Entſtehung iſt ein 
riumeb des menſchlichen Scharfſinns. Mit überraſchender 
Schnelligkeit, Klarheit und Präziſion giebt das Buch auf alle 
Fragen, die menſchliches Wiſſen zu beantworten vermag, in lako⸗ 
niſcher. Kürze Auskunft. Man will nicht immer in bündereichen 
Werken ſuchen nicht immer nach einen ſchweren Leplkonband greifen, 
nicht immer in langen Artikeln blättern um einer kurzen Auskunft willen, 
eines Namens, eines Begriffs eines Fremdwortes eines Exeianiſſes, 
eines Datums einer Ziffer einer Thatſache halber, wie fie beim 
5 und Bücherleſen, im Geſpräch, beim 


Nachſinnen, Be⸗ 


hauen, Schreiben 7c. jo oft einem aufſtoßen und im Gedächtniß 
eine Lüce fühlen laſſen. Ein bequemer Band zur Hand, der auf 
den erſten Griff und erſten Blick den begehrten Nachweis Liefert, 
kurz beſtimmt und richtig, das iſt, was man tauſendfälteg im Leben 
braucht, und dieſem Bedürfniß bilft Meyers Hand⸗Lexikon mit 
einem Schlage ab. 
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Geſtern Nacht 10%, Uhr entichlief in Kleſzezewo b. 
Kriewen ſanft nach ſchwerem Leiden unfere gute N 
Schweſter. Tante und Schwägerin 


Olga Freyschmidt, 


geb. Mewes, 


Am 22. November ver⸗ 
ſchied ſanft infolge Alters⸗ 
ſchwäche unſere liebe Groß⸗ 
mutter und Urgroßmutter 


Frau Caroline 


Dorlach, 
geb. Schu ig, 


im 51. Lebensjahre. 
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen dies tief⸗ 


betrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
den 23. November 1893. 


Die Beerdigung findet in Poſen am Sonnabend, den 
25. November, Vormit tags 11½ Uhr — von der Leichen⸗ 
1 der Diakoniſſenanſtalt — auf dem Pault⸗Kirchhofe 


Posen, 


im . Lebensjahre. 15606 
Posen, den 23. Nov. 1893. 
Dies zeigen mit der Bitte 

um stille Theilnahme tief: 

betrübt an 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet 
Sonnabend, den 25. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, von 
der Leichenhalle des Pauli⸗ 
Kirchhofes aus ftatt. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute entſchlief nach ſchweren Leiden meine innigſt⸗ 
geliebte Frau, unſere theure Mutter, Tochter, RR 
Schwägerin 5615 


Rosalie Haarzopf, geh. Samuel. 


Auswärtige Im Namen der Hinterbliebenen 
Damilien⸗Wachwichten. Moritz 2 Haarzopf 
Verlobt: Fräulein Julie 
Mosler in Koblenz mit Herrn 5 0 b 


Sen. Lieut. Fritz Rampoldt in 
agdeburg. Fräul. Marte Taute⸗ 
Reimer in Berlin mit Herrn 
Fun Tiede in Hamburg. Frl. 
Ellſabeth Etſcheit mit Herrn Dr. 
med. Joſeph Unverfehrt in Aachen. 
Fräul. Eliſe Mehrald in Praus⸗ 
nt mit Herrn Dr. Karl Broß⸗ 
mann in Liegnitz. Fräul. Ger: 
zrud Angerſtein in Berlin mit 
werrn Domänenpächter Wilh. 
Peters in Gr.⸗Bremerhaven. Frl. 
Franziska Fries mit Herrn Amts. 
Achter Oskar Müller in Sprem⸗ 
berg. Frl. Elſe Ries in Berlin 
mit Herrn Zahnarzt Waldemar 
Schmidt in Steglitz. 
erehelicht: Herr Dr. med. 

Aug. Predöhl mit Fräul. Frieda 
Schede in Hamburg. Herr Br. 

Heut. Joh. Bened. von Gröling 
mit Fräul. Helene Behrendts in 
Furt. Herr Dr. Otto Behre in 
Breslau mit El. Hedwig Me: 
ridies in Leipzig. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Hauptm. Heinr. Hahn in Ehren⸗ 
hreitſtein. Herrn Dr. Götſchmann 
in 4 Hrn. Dir. Hoffmann 


Eine Tochter: Herrn 
Nechtsanw. van Werden in El: 
berfeld. Herrn Architekt H. Fleck 
in Breslau. Herrn H. Hammer⸗ 
ſchmidt in Friedrichs agen. 

e : Herr Kreisdirek⸗ 

z. D. Hppoipt Baron von 
Ardenne in Leipzig. Hr. Rechts 
anw. und Notar, Juſtizrath 
a in Wernigerode. Hr. 


run —— Landsberg ; 


iſt ins Jenſeits abberufen. Wir verlieren in ihm A 


ſtande, die Synagoge ein Mitglied, das ſtets eifrig DW 

bemüht war, die Intereſſen des Gotteshauſes durch F 

Opfer jeder Art zu fördern. h 
Sein Andenken wird uns unvergeßlich fein. 


Der Vorſtand der Gemeinde⸗Synagoge | 


„Alte Betſchule.“ 15607 


J. H. Landsberg 


hat ſeit dem Heimgange ſeines um unſeren Verein 
hochverdienten gottſeligen Herrn Vaters als Mitglied 


des Vorſtandes die Intereſſen des Vereins in viel⸗ 


facher Weiſe gefördert. Ihm ſei hierfür durch dieſen 
Nachruf unſere Dankbarkeit bekundet! 15603 
Der Vorſtand der hebräiſchen Freiſchule. 


Geſchaͤftseröffnung. 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige, 
am Platze, Neue⸗ und Wilhelmſtraßen⸗Ecke, eine 


Colonialwaaren-⸗, 
Delikateſſen⸗ und 
Weinhandlung 


unter der Firma: 


St. Zieikiewicz 


eröffnet habe. 

Geſtützt auf die während meiner fünfzehnjährigen Thätig⸗ 
keit geſammelten Fachkenntniſſe darf ich wohl die Hoffnung 
hegen, allen Wünſchen gerecht zu werden, und bitte daher 
ergebenſt, mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen. Mit vorzüglichſter Hochachtung 


St. Zietkiewicz. 


E. Plaut, Capstadt. 


Cap der 8 Hoffnung. 


Import echter alter Capweine. 
Medizinalweine erſten Ranges. 
Feinſte Frühſtücks⸗ und Deſſert⸗Weine. 
Engros⸗ Lager für Pommern und Poſen: 


August Otto, Weingroßhandlung, Stettin. 


ulius Sandow in Berlin. Hr. 
Gerlach in Berlin. Herr 
G. A. Hövel in 
Berlin. Frau Louiſe v. Har⸗ 
Ung, geb. Hoyus, in Hannover. 
Frau Thereſe Kreſſin, geb. Craß, 
in Berlin. Frau Frieder. Bü» 
dicke, geb. Goeres, in Berlin. 


Sladltheater Pusch. 


reitag, d. 24. Nov. 1893: 
vität! Zum 8. Male. — — 
blümchen. Sonnabend, den 25. 
Nov. 1893: Novität. Art Male: 


„Manfred“. 
Dramatisches Gedicht von Lord 
Byron. Muſik von Rob. 350 u⸗ 
mann. 5612 

Großes anatom. 15887 


Muſeum und Panoptikum 5 
Berlinerſtraße 16 I., 
Find mehrere neue Sehens⸗ 
würdigkeiten eingetroffen. 

Täglich geöffnet von Mor⸗ 
zu 10 Uhr bis Abends 
10 Uhr. Entree a Perſon 
30 Pfg., Kinder 15 Pfg. 


Ich wohne jetzt 


ezirksvorſt. 


Paulikirchſtraße 4 Ul. f Niederlagen: 
Sprechſtunde 10—12 Wir bei Herrn Rud. Chaym in Poſen, Alter Markt, 
Vormittags. „ Oswald Schäpe e. Martin 57. 
Agnes Palme, Preiſe: Cape Sherry, gell, milde. in . Lit. Orig⸗ Fl. M. 1,80, 
Lehrerin 15617 Cape Madeira, hell noeh in „ „ 200, 
Dry Constantia, purpur, trocken, „ „ „ 2,25, 
ſlaviſcher Sprachen, F. C. Pontac, purpur, halbſüß „ „ „ „ 2550, 
beeidigte Dolmetſcherin Pearl Constantia, goldig, ſüß, aromatiſch , „ 3,00. 


der ruſſiſchen Sprache. 15881 . Plaut. 


Lamberts Saal. | 


Freitag, den 24. November er.: 


＋ 2 
Erstes Sinfonie - Concert 
der Kapelle des 2. Nlederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Vorverkaufbillets à 40 Pf in den Cigarrengeſchäften der 


Herren: 

Schubert, Opitz, Schleh, 
Ritterſtr. u. Petripl. Wildelmäpf. Petripl. 
15608 E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


Hennigscher Gesangverein. 


Beginn der Proben zum Jubiläums⸗Konzert 
Matthaeus - Passion von Bach. 


Montag, den 27. November von 6 bezw. 7 bis 8 Uhr (ſpäter 
Mittwochs.) Anmeldungen neuer Mitglieder bis ſpäteſtens 
Mitte Dezember an den Wochentagen von 1—2 Uhr bei 
Herrn Profeſſor Hennig, Bismarckſtr. 1. 15589 


Lambert's Saal. 


Sonnabend, den 25. November: 


h 2 Uidieds-Lorfellungen von Alain Zauberwelt. 


Familien⸗, Saller mr inder-Sorfteflung 


mit eigens erwähltem Programm und ermäßigten Preiſen. 
Reſ. Platz 50 Pf., I. Platz 30 Pf., II. Platz 20 Pf. 
Abends 8 Uhr: 


Grand Soirée mysterieuse. 


Neues Programm. 


: 15626 
einen langjährigen pflichtget reuen Kollegen im Vor⸗ 5 Reſ. Sitz 1 M. I. Wide 60 Pf. Billets zu ermäß. Preiſen vorher 


in der enen Hrn. Linde 5 & Winterfeld, Wilhelmsplatz, 
Reſ. Platz 80 Pf., I. Platz 50 Pf. 


daß wir, wenn es 


Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, 


die Witterung geſtattet, etwa Ende des Monats unſeren 


voraus ſichtlich letzten diesjährigen Schleppzug von 1 


Stettin abzuſenden beabfichtigen. 

Wegen Ladung in der Richtung nach Stettin 
bitten wir mit uns und unſeren bekannten Agenturen, 
in Poſen mit dem Herrn Moritz 8. 
in Verbindung zu treten. 

Stettin, den 22. November 1893. 


Herrmann & Co., 


Gr. Laſtadie 61. 15623 


J. Morzinek, Poſen, Alter Markt 91, 


Hein: u. Biergroßhandlung, 


daß ich hier empfiehlt feine direkt von der 


aaa nn 8 Geſellſchaft 


n — Berlin 
ee f Medicinal- Ungarweine, 


Ruſter Ausbruch, Tokayer, Szamorodner, 
feinſte i Tafelweine und ff. Südweine, 
Portwein, Sherry, Malaga, Madeira, Marſala 
zu billigen Originalpreiſen. — Muſter gratis. 

Sämmtliche Weine ſtehen unter permanenter 1 ver⸗ 
eideter Gerichts Chemiker. 5587 


Münchener Löwenbraͤu 


hat auf der Weltausſtellung in Chicago die höchſte 


Auszeichnung erhalten. 15080 
Daſſelbe iſt in Gebinden jeder Größe und Flaſchen ſtets 
vorräthig beim General⸗Vertreter 


Sernjprecanftu Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 


| nn 


in allen Größen und Formaten 


Schellfische, 

Rehziemer u. Keulen, 

Schooten, 2 Pfd.-Dose 
50 Pf., 

Astr. u. Ural-Caviar 


J. Smyczyüski, 
5 — Wer ſich e. ſolch. ene hen Se, 8 
ek dr üben Braten || e w 


1 0 — 2 85 —5 . 
o. Kohl. täg warm 
Die Selbsthilfe, oder der dies 
treuer eee an alle Iene, ae | 
durch frühzei 
dend fühlen. 
der an Schwächez galltden, Scene 


offertrt 5 billigen Preiſen 
P. Wilke, 


15048 
Cortonggen⸗Fabrik Poſen. 


„baden. 


E Er pDninzenstr. 49. 
— — —— 


n leide 
15 jähr! 


des tate und e 


8 zur 2 und- 
Gegen 1 Mark (in Brief» 
ed Dr. L. 

Ginelasir. 8. 
5 Was: 


1 0 aufrichtige Belehrung 


st. 


8 
Schreibtiſch lauft 
L. Hoffmann, 


Eckladen (Jahns Hotel.) 


Sem 
der iſt. Brüder-⸗Gemeinde. 
Freitag, 5 — — Nachm., 

Gottes dienſt. 
Sonnabend, 9, Uhr Vorm., 
Gotte spienſt. 
3¼ Uhr Nachm., 
Jugendgottesdienſt. 


Interimssynagoge 


der Alten und Neuen 


Betſchule. 
Der Abendgottesdienſt findet 
täglich um 3%, Uhr ſtatt. (15599 


Friſche 
Pbrigord⸗ Trüffeln, 
Frlcaff. Mir. Caviar, 
Ginſeleber⸗ u. Wild: 
Pasteten, Lebende 


Diiender Hummern, 
Franz. Kopf: u. En- 
divien Salat, Friſche 
Zander, Schellſiſche, 
Böhmiſche Faſanen, 
Ungar. Maſtputen 
u. Enten, ſowie ſämmt⸗ 
liche beſſere Braunſchweiger 
und franz. Gemüſearten 
in Doſen empfiehlt 15610 


Jacol m 


m Die Original- Weine der WB 
“N 2 ( C e Ra 
00 ar pay 


2.20 
Tarragona 1.90 
ind zu Original- Preisen zu haben 


der Filiale Posen 
NI Ius Hotel, 
Wilhelmstr. 23. 
Die fortwährenden Verwechslungen 
mt neuen Bodega - Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden, 


Sehlag-Tombak- & 
15614 Uupfermetall 


liefert zu jedem gannehmbaren 
Preiſe an ſtändige Abnehmer 


die Golöſchlägerei 


Freywaldau, 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Preisangabe erbeten. 


Sack Enn 
[0000 Mark. 


Ein General⸗Agent ſucht per 
bald einen mitthätigen oder 
ſtillen Soeius mit einem ſofort. 
Einlage⸗Kapital von 10 000 Mk. 

Offerten unter „Verſicherung“ 
Expedition d. Ztg. erb. 15618 


12000 M. 


gegen pupillariſche Sicherheit zur 
. Stelle geſucht durch 5529 
A. Ostermann, Naſſegaſſe 4 


225 


Ein gut empfohlener Kauf⸗ 
mann will noch 1— 2 Grund- 
stücke zur Verwaltung über⸗ 
nehmen 15597 
Gef. Off. unter B. K 10 
poſtlagernd. 


Ein junger Mann, Vautech⸗ 
niker, ſucht zwecks Heirath die 
Bekanntſchaft eines gebildeten 
Mädchens mit Vermögen. 

Gef. nicht anonyme Offerten 
unter 6. P. 220 erbeten an die 
Expedition dieſer Ztg. 15592 

Diskretion zugeſtchert. 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe old Wolff, 
11728] Golbarbeiter, Friedrichſtr. 


Nr. 824. Freitag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Dankſchreiben. Von dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe des 
„Preußiſchen Landes⸗Lehrervereins“ iſt dem früheren Vorſitzenden 
des Poſener Provinzial⸗Lehrervereins, Herrn Mittelſchullehrer 
Böttcher, anläßlich ſeines Ausſcheidens aus dem Provinzial⸗ 
Vorſtande, unter dem 15. November 5 Dankſchreiben zugegangen. 
Daſſelbe hat nach der „Poſener Lehrerzeitung“ folgenden Wortlaut: 
„Sehr geehrter Herr Kollege! Zum großen Bedauern des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes baben Ste die führende Stellung im Poſener 
Provinzialverbande niedergelegt. Die Gründe für Ihre Entſchließung 
ſind uns unbekannt. Wir können Sie aber nicht ſchelden ſehen von 
dieſer Stätte der Arbeit, durch welche Sie ja mit uns aufs innigſte 
verbunden geweſen, ohne Ihnen unſere ungetheilte Anerkennung 
und unſeren herzlichſten Dank aus zuſprechen für alles das, was 
Sie fo lange Jahre im Intereſſe der Volksſchule, unſeres Standes 
und unſeres Vereinslebens gethan haben. Nehmen Sie die Ver⸗ 
ſicherung entgegen, daß wir auch nach der Löſung des uns bisber 
verknüpfenden Bandes Ihrer ſtets in alter Treue gedenken werden. 
Mit kollegialiſchem Gruße Namens des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes Ihr ſehr ergebener A. Schröder.“ 

p. Ein Abend auf der hieſigen Polizeiwache. Wie be⸗ 
wegt es zum Theil auf der Wache der hieſigen Poltzeidtrektion zu⸗ 
geht, iſt nur Wenigen bekannt, und doch erinnern einzelne Vor⸗ 
kommniſſe an großſtädtiſche und namentlich Berliner Verhältniſſe. 
So wurden am Dienſtag Abend beziehungsweiſe in der Nacht vor 
dem Buß⸗ und Bettag nicht weniger als 18 Personen auf der 
Mache eingeliefert, unter denen ſich einige recht intereſſante Per⸗ 
ſönlichteiten befanden. Den Reigen eröffnete ein angetrunkener 
Arbeiter, der auf dem Alten Markt die Paſſanten beläſtigt hatte. 
Er war von mehreren Schutzleuten mit vieler Mühe zum Wilhelms⸗ 
platz gebracht worden. ge warf er fich zur Erde und verlangte 
nach einer Droſchke, ein Wunſch, dem natürlich keine Folge gegeben 
wurde. Gegen ½9 Uhr wurde ein vielfach mit Zuchthaus vorbe⸗ 
ſtrafter Menſch, der ſich im Glacis des Fort Haake mit ſeiner 
Konkubine, einer gleichfalls ſchon häufig vorbeſtraften Dirne, um⸗ 
hertrieb, verhaftet. Als der patrouilltirende Schutzmann das Treiben des 
unſauberen Paares bemerkte, ſchritt er zur Verhaftung des Zu⸗ 
hälters, der ſich jedoch ſo energiſch zur Wehr ſetzte daß der Be⸗ 
amte von ſeiner Waffe Gebrauch machen mußte. Jetzt verſuchte der 
Arreſtant zu entflieben, wurde aber verfolgt und mit Hilfe eines 
Unteroffizliers zur Wache gebracht. Hier ſchrie der Mann derart, 
daß ſich vor dem Poltzeldirektionsgebäude eine große Menſchen⸗ 
menge anſammelte. Abends gegen ½11 Uhr wurde eine ſinnlos 
betrunkene Frauensperſon, die auf der Straße von einem Schutz⸗ 
mann halb erſtarrt aufgefunden war, eingeliefert. Kaum hatte ſie 
ſich jedoch in der Zelle ſo weit erwärmt, daß ſie das Bewußtſein 
wieder zurück erlangt hatte, als ſie ihre Dankbarkeit durch lautes, 
weit in die Nacht hinausſchallendes Geſchrei bewies, ſo daß die 
Anwohner in ihrer Nachtruhe geſtört wurden. Gegen 11 Uhr 
wurde eine Dirne, die in der Wallſtraße mehrere Herren in ſcham⸗ 
loſer Weiſe beläſtigt batte, verhaftet. Vor der Thür des PBolizei- 
direktionsgebäudes warf ſie ſich plötzlich zur Erde, ſchrie wie eine 
Wahnſinnige und erſt nach vieler Mühe gelang es, die Perſon in 
eine Zelle zu bringen. Um Mitternacht wurde, wie geſtern ſchon 
kurz erwähnt, ein Zimmergeſelle, der auf dem Wilhelmsplatz ruhe⸗ 
ſtörenden Lärm verübte, eingeliefert. In der Zelle zertrümmerte 
der Menſch alle Gegenſtände, warf in ſeiner Wuth den Ofen um 
und riß das ganze Fenſter heraus. Der entſtandene Schaden be⸗ 
ziffert ſich auf 120 Mark. Der „wilde Mann“ mußte an Händen 
und Füßen gefeſſelt werden. Die dann zur Einlieferung gelangten 
Perſonen beſtanden zum größten Theil aus Obdachloſen, Dirnen, 
nächtlichen Ruheſtörern u. |. w., welche von den Schutzleuten auf 
den Straßen aufgegriffen waren. — Vorgänge wie die oben be⸗ 
ſchriebenen, wiederholen ſich fait täglich. Leicht wird bei ſolcher 
Gelegenheit der Dienſt den Schutzleuten nicht gemacht und das 
Mitleid, das vielfach unter den Zeugen und Paſſanten laut 
wird, it meiſtens nicht angebracht. Es darf kein Wunder 
nehmen, wenn einzelne Beamte oft die Geduld verlieren, 
da es häufiger vorkommt als man glaubt, daß ihnen bei Ver⸗ 
haftungen, namentlich von angetrunkenen Perſonen nicht nux 
der hartnäckſgſte Widerſtand geleiſtet wird, ſondern daß ſie auch 
mit den unfläthigſten 1 überhäuft oder von den Ver⸗ 
hafteten beſudelt werden. äftigen Schutzleuten iſt bei ſolchen 
Kämpfen wiederholt die Uniform förmlich vom Leibe geriſſen wor⸗ 
den; erſt im vorigen Jahr ſtarb bier ſogar ein Schutzmann, der 
bei der Feſtnahme eines Arbeiters durch einen Meſſerſtich in die 
ünte Hand derartig verletzt war, daß in wenigen Stunden der Tod 
eintrat. { 

; it. Was manche Geiſtliche ſich ihren Beicht⸗ 
Rn Ne zu können glauben, zeigt wieder ein 
Vorfall, der ſich bier vor einigen Tagen ereignete. Der biefige 
Schuhmacher Martin Piaſecki batte zur Beerdigung ſeines ber: 
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ſtorbenen Kindes aus Sparſamkeitsrückſichten einen evangeliſchen 
Leichenwagen beſtellt, trotzdem er ſelbſt ſich zur katholiſchen Al 
bekennt. Auf fein Anſuchen hatte ſich der katholiſche Geiſtliche 
v. Jezews kl bereit erklärt, den Leichenzug zu begleiten, der Herr 
chien ſich jedoch die Sache anders überlegt zu haben, denn als das 
Leichenbegängniß erfolgen ſollte, ließ er dem Piaſecli durch den 
Kirchendiener bedeuten, daß er einem evangeliſchen Leichenwagen 
nicht vorangehen könne, er werde nur kommen, wenn ein katholiſcher 
Leichenwagen benutzt würde. Alle Vorſtellungen, den Geiſtlichen 
von dieſem Vorhaben abzubringen, blieben erfolglos, ſodaß der 
Schuhmacher ſchließlich einen katholiſchen Leichenwagen herbeſholen 
mußte, um für ſein todtes Kind den kirchlichen Segen zu erhalten. 
X. Provinzial⸗Lehrerverſammlung jüdiſcher Lehrer der 
Oſtprovinzen. Der Provinzlal⸗Lehrerverein jüdiſcher Lehrer der 
Oſtprovinzen hielt am Mittwoch im Reſtaurant Jaretzki hierſelbſt 
ſeine Jahresverſammlung ab, auf welcher 31 Städte mit 39 Leh⸗ 
rern „vertreten waren. Nach dem Geſange „Der Herr iſt mein 
Hirte“ eröffnete der Vorſitzende des Provinzial⸗Lehrerbereins, Herr 
Hauptlehrer Herbſt⸗Liſſa, die Verſammlung und begrüßte in län⸗ 
gerer Rede die Mitglleder, wobei er betonte, daß der Provinzial⸗ 
Verein Schulter an Schulter mit den allgemeinen deutſchen Lehrer⸗ 
vereinen marſchtre, aber auch allein gehen müſſe, wo es gelte, zur 
Hebung des jüdiſchen Lehrerſtandes, der Religionsſchule u ſ. w. 
zu wirken. Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, in 
das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, worauf die National⸗ 
hymne geſungen wurde. Aus dem Jahresberichte entnehmen wir, 
daß der Verein drei Jahre beſteht und nur 45 8 zählt, 
obwohl circa 120 Lehrer ihm angehören könnten. Die hannover⸗ 
ſchen und bayeriſchen jüdiſchen Provinzialvereine haben durch 
Schreiben den Wunſch ausgeſprochen, einen deutſch⸗israelitiſchen 
Lehrerbund zu gründen, um dadurch Nord und Süd zu einen. 
Die Buchhandlungen von Jacobſohn⸗Breslau und Kaufmann⸗ 
rankfurt a. M. haben der Verſammlung zahlreiche Proſpekte und 
ücer zur Einficht und Einführung bereitwilligſt überſandt. Nach 
Erledigung des geſchäftlichen Theiles hielt Herr Hauptlehrer Cohn⸗ 
Rogaſen einen trefflichen Vortrag: „Der jüdiſche Lehrer und ſeine 
Gemeinde“, welcher ein treues Spiegelbid von Lehrerfreud und Leid 
lieferte. Rauſchender Beifall und lebhafte Bravorufe lohnte den 
Redner; die vier aufgeſtellten * des Referats wurden mit 
einiger Modifikation angenommen. Nach einer Pauſe von 15 Mi⸗ 
nuten ſprach Lehrer Becker⸗Wollſtein über: „Ein deutſch⸗israelitiſcher 
Lehrerbund und ſeine Aufgaben“. Der Vortrag war vorher von 
dem Referenten in der juͤdiſchen Zeltung „Jeſchurun“ veröffent⸗ 
licht. In feiner Rede wies der Redner die Nothwendigkeit eines 
ſolchen Bundes nach, der vor allem darnach ftreben müſſe, Deutſch⸗ 
lands jüdtiche Lehrer zu einen, für Aufrechterhaltung füdiſcher 
Schulen und für Vermehrung derſelben im Intereſſe der vielen 
jüdiſchen Lehrer, die in anderen Schulen keine Anſtellung erhalten, 
Sorge zu tragen und ſchließlich einer großen jüdiſchen Unter⸗ 
ſtützungskaſſe, z. B. der „Achawah“ beizutreten, um die Noth von 
Lehrer⸗Wittwen und Waiſen zu lindern. Der Referent faßte den 
Kern ſeines Vortrages in folgende Reſolutlon zuſammen: „Die 
heutige Provinzialverſammlung wünſcht lebhaft die Gründung eines 
deutſch⸗israelttiſchen Lehrerbundes — unter Wahrung der Ja⸗ 
tereſſen der Provinzialvereine — und erſucht den Vorſtand mit den 
beitehenden jüdiſchen Provinzialvereinen deshalb in Verbindung zu 
treten und von dem Ergebniſſe dieſer Verhandlungen dem Vereine 
Mittheilung zu machen.“ Auch dieſem Vortrage folgte lebhafter 
Belfall. Lehrer Dingfelder⸗Rawitſch, ein Bayer, lieferte das Kor⸗ 
referat, überbrachte der Verſammlung die Grüße der bayerlichen 
Kollegen und bemerkte, daß der Süden die Gründung des Lehrer⸗ 
bundes mit Freuden erwarte. — Bei der Wahl des Vorſtandes 
wurden dann per Acclamation die Herren Hauptlehrer Herbſt⸗Liſſa, 
als Vorſttzender, Hauptlehrer Cohn⸗Rogaſen, als Schriftführer, 
Lehrer Auerbach Tremeſſen, als Rendant, Lehrer Spiewkowski⸗ 
Wongrowitz, als Belſitzer, und an Stelle des ausſcheidenden Leh⸗ 
rers Brock⸗Schocken Lehrer Becker⸗Wollſtein als Beiſitzer gewählt. 
Hierauf wurde als nächſter Verſammlungsort wieder Poſen be⸗ 
ſtimmt und die Verſammlung ſodann geſchloſſen. Ein gemeinſames 
Mittagsmahl hielt die Anweſenden in beſter Stimmung noch länger 
beiſammen. Da die Verſammlung von 10 Uhr Vormittags bis 
Nachmittags 2 Uhr dauerte, mußten viele Theilnehmer bald nach 
dem Mahle abreiſen. Alle aber nahmen neue Anregungen mit 
und ſchieden mit dem freudigen Bewußtſein von einander, für die 
Hebung der jüdiſchen Schule und ihrer Lehrer mannhaft einge⸗ 
treten zu fein, und mit dem Wunſche, daß der „deutſch⸗israelitiſche 
Lehrerbund“ im nächſten Jahre bereits beſtehen möge. 8 
d. Die Liquidation der Poſener Lehrer Sterhekaſſe tit 
nunmehr beendet; auf jedes Mitglied der Kaſſe entfallen danach 
8,10 Proz. der eingezahlten Beiträge. 
* Die Unterſuchung der Augen der Schüler in der 
V. Stadtſchule durch den Augenarzt Dr. Pulvermacher iſt heute 
beendet worden. Das Ergebniß der Uuterfuchung war ein be⸗ 
friedigendes. . 
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g. 24. November 1893. 


„b Mit dem Bau der Radfahrer Rennbahn beim 
Schilling iſt vor einigen Tagen begonnen worden. Trotz des 
Froſtes ſchreiten die Arbeiten ſchnell vorwärts. 

p. Im „Panorama international“ find jetzt Anſichten von 
Ems und Wiesbaden 1 5 die ebenſo wie die früheren 
Reiſebilder allgemeinen Beifall finden. In der nächſten Woche 
werden eine großere Anzahl von Anſichten aus Paläſtina zur Vor⸗ 
führung gelangen. Das Panorama hat ſich trotz der kurzen 3 
ſeines Beſtehens hier allgemeine Beliebtheit im Publikum erworben, 
ſodaß der Beſuch ein ſehr reger iſt. 

p. Maul⸗ und ſklauenſeuche. Nach einer jetzt veröffentlichten 
amtlichen Statiſtik über die Verbreitung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche in den 3 Provinzen iſt die Zahl der in den beiden 
a Poſens vorgekommenen Fälle eine ungemein 
große. Die Seuche fit jedoch jetzt jo gut als erloſchen zu be⸗ 
trachten. Während z. B. im Oktober vorigen Jahres noch 918 
Ortsgemeinden der Provinz infizirt waren, kamen im Oktober d. J. 
nur in 2 Gemeinden Fälle von Maul⸗ und Klauenſeuche vor. Im 
Ganzen wurden in dieſem Jahr bis jetzt 198 Gemeindehezirke in 
der Provinz von den Behörden für infizirt erklärt. Beſonders 
ſtark hat der Regierungsbezirk Bromberg unter der Seuche ge⸗ 
litten. Die Statiſtik weiſt für ihn die höchſten Zahlen von ſämmt⸗ 
lichen preußiſchen Provinzen auf. — Neuerdings wird uns aus 
Meſeritz wiederum der Ausbruch von Maul⸗ und Klauenſeuche 


gemeldet. 
n * 
Poſen, 23. November. 


d. Zur Ertheilung des polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterrichts ſind, wie das hieſige Komitee in 
einem Aufrufe bekannt macht, in der Stadt Poſen die Geld⸗ 
mittel in dem Grade verausgabt, daß es zum erſten Mal 
ſeit Einführung dieſes Unterrichts nicht möglich ge⸗ 
weſen tft, den Lehrern ihr Honorar aus⸗ 
zuzahlen. Es ſollen nun die Beiträge in der Weiſe ein⸗ 
geſammelt werden, daß legitimirte Perſonen mit der Sammlung 
beauftragt werden. Der Aufruf, in welchem die polniſchen 
Bewohner Poſens zu reichlichen Beiträgen aufgefordert werden, 
iſt von zwei Geiſtlichen, dem Dekan Wolinski als Vorſitzenden 
und dem Geiſtlichen Jezewski als Schriftführer des Komitees 
unterzeichnet. 

d. Gegen den Abg. v. Czarlinski, den bis⸗ 
herigen Vorſitzenden der polniſchen Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes, wird, wie der „Nowa Reforma“ in Krakau von hier 
geſchrieben wird, von den Anhängern der polniſchen Ausgleichs⸗ 
politik ein heftiger Kampf geführt, weil er in feiner Eigenſchaft 
als Reichstagsabgeordneter ſich der Ab ſtimmung über 
die Militärvorlage enthalten und dadurch die 
Solidarität gebrochen habe. Es könne von letzterem, bemerkt 
hierzu das Krakauer Blatt, indeſſen nicht die Rede ſein, da die 
Statuten der Fraktion die ausdrückliche Beſtimmung enthielten, 
daß einem Abgeordneten geſtattet ſei, aus wichtigen Urſachen 
bei Angelegenheiten, für welche zu ſtimmen ſein 
nicht geſtattet, ſich der Abſtimmung zu enthalten. Auf Grund 
dieſer Beſtimmung habe Abg. v. Czarlinski damals gehandelt. 
Gegenwärtig ſeien nun ſeine Gegner bemüht, auf andere Weiſe 
ſein Anſehen zu untergraben, um es durch Mechinationen 
dahin zu bringen, daß die polniſche Landtagsfraktion ihn zur 
Strafe zum Vorſitzenden nicht wieder wähle. 

d. Zu der Miekiewiez⸗Feier, welche, wie alljährlich, fo auch 
in dieſem Jahre am 29. d. M., dem Todestage des Dichters, im 
hieſigen polniſchen Theater veranſtaltet wird, find von der Geſell⸗ 
ſchaft „Stella“ die Vorbereitungen getroffen worden. 

d. Die Beerdigung des verſtorbenen Propſtes Dr. Kar 
N e kadoliſche . en a 5 
worden war, am nächſten Vormittags 2 1 
ſtarker Betheeligung ſtatt; von Reichstags⸗Abgeordneten waren die 

erren von Kosctelstt und Cegtelski, von Geſſtlichen der Herr 

zolſchef, der Domherr Koptatkowsti. Dr. Wartenberg, Wa⸗ 
wrzyntak u. a. erſchtenen. Nachdem 68 Geiſtliche die Wigilien ger 
fungen und Domherr Kwlatkowski die Trauermeſſe a balken 
hielt Erzbiſchof von Stablewski vor dem Hochaltar die me 


rede und geleitete alsdann an der Spi 
mit der Leiche nach der Begräbntßtapelle der Aue N 
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Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
144. Fortſetzung.] ? (Nachdruck verboten.) 
Eine dunkle Röthe überfluthete Joſefas Geſicht von der 
Stirn bis an den Hals. Sie ſah Rabe mit traurigem Blick 
und zuckenden Lippen an und ſagte: „Finden Sie, daß das 


Sie edel handeln?“ 
e ea Fi giebt es in der Liebe Edelmuth? 


Und ich liebe Sie ſeit dem erſten Augenblick, da ich Sie 
ae Joſefa. Sie wollen nicht, daß ich davon rede, und 
ich habe geſchwiegen. Aber das Denken konnten Sie mir nicht 
verbieten — glücklicher Weiſe nicht, und all Ihr Zorn konnte 
nicht verhindern, daß ich an Niemand anders denke, als an 
Sie — und zürnen und ſchelten Sie nur! -- in meinen 
Gedanken und Phantaſien find Sie nicht die kalte und ab- 
wehrende Joſefa der Wirklichkeit, ſondern ein Mädchen voll 
Liebe und Hingebung, wie ich Sie mir wünſche. Nun dünkt 
es Ihnen zu viel, wenn ich nur einen Kuß fordere, nur einen 
einzigen, um einen Vorwand 15 haben, an Sie zu glauben, 
blindlings auf jedes Ihrer Worte zu ſchwören. Iſt das 
wirklich gar jo viel? — Nun, wie Sie wollen, Joſefa. Ich 
will Ihnen glauben auch ohne das, weil ich Ihnen glauben 
muß, weil ich tief unglücklich ſein würde, wenn ich Ihnen 
nicht glauben könnte. Sie haben alſo ganz recht, wenn Sie 
mir den Kuß verweigern. Es iſt nicht viel, aber doch zu 
viel, weil es unnöthig iſt. Sie wiſſen, daß ich willenlos allen 
Ihren Wünſchen nachgeben muß, weil ich nicht anders kann, 

weil Sie eine Macht über mich haben, die Sie nur allzugut 


„ 
r 


kennen. Und Sie haben Recht, daß Sie grauſam und rück⸗ 
ſichtslos die Gewalt mißbrauchen, die meine Liebe und Ihre 
Gleichgiltigkeit Ihnen giebt.“ 

Joſefa hatte dieſem leidenſchaftlichen Erguß mit ab⸗ 
gekehrtem Antlitz zugehört; jetzt wandte ſie es ihm wieder zu 
und jede Spur von Traurigkeit und Unmuth war daraus 
verſchwunden, es ſtrahlte ſo von Glück und Liebe, daß Rabe 
kaum einen Ausruf des Jubels unterdrücken konnte. „Sie 
jollten mir eigentlich glauben auch ohne ſolche Beweiſe,“ ſagte 
ſie, die bräunliche Wange noch immer von warmer Röthe 
durchleuchtet. „Aber ſo grauſam, ſo rückſichtslos, ſo gleich⸗ 
giltig, wie Sie mich ſchildern, bin ich doch nicht. Wäre ich 
denn ſonſt hergekommen? Und wenn Sie mir glauben wollen, 
daß Sie der Erſte und Einzige ſind, dem ich erlaube, mir 
einen Kuß zu geben . ..“ 

„Dann — dann 

Sie wandte ſich wieder ab, mit dem erſten Anflug von 
Koketterie, den Rabe je an ihr bemerkt hatte; er drehte leiſe ihr 
Geſicht wieder zu ſich und drückte einen gar nicht enden 
wollenden heißen Kuß auf die ſchwellenden rothen Lippen. 
Sie drängte ihn ſanft zurück und bedeckte ihr glühendes Antlitz 
mit beiden Händen. N 

Rabe wollte ſie umarmen und an ſich ziehen; aber ſie 
litt es nicht. Nach einem Weilchen ließ ſie ihre Arme wieder 
ſinken, und ihr Geſicht trug wieder den Ausdruck kähler 
Gleichgiltigkeit, den er ſchon an ihr gewöhnt war. Sie ließ 
ihm ihre Rechte, die er liebkoſend zwiſchen ſeine Hände nahm, 
und ſagte: „nicht wahr, Sie wiſſen jetzt, was Sie von mir 
denken ſollen?“ 


2u 
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Rabe antwortete mit leid i 5 
nicte dazu mit gläcjeligem Side wude aber eich m 


ernſt und fuhr fort: 


„Jetzt muß ich Ihnen noch Eins f 
Und Sie dürfen mir darü 
mir das ae arüber nicht böſe fein. Wollen Sie 


„Ich muß Alles thun, was Du willſt, Joſefa.“ 

„Gut. Sehen Sie, es iſt dies. Ich komme nicht viel 
unter Menſchen und weiß darum nicht viel. Sie müſſen mich 
nehmen, wie ich bin, und ſich nicht ärgern, wenn Ihnen das 
ungeſchickt und dumm vorkommt, was ich ſagen werde. Ich 
weiß nicht, was Sie nun denken das weiter werden ſoll, und 
Sie werden vielleicht herzlich lachen über das, was ich in 


meiner Einfalt ſchwatzen werde..“ 5 
„Niemals!“ betheuerte Rabe. „Du haft ein fo richtiges 
Dame Dich darum 


Gefühl, daß manche feine und hochgeborne 
5 Een 1 

„Wenn nur geſchickter ausdrücken könnte, was 
denke! Aber es macht nichts. Es kann nur bald "oa 25 
entweder ich werde Ihr Schatz oder Ihre Frau .. und ich 
wollte Ihnen nur ſagen, daß Beides nicht ſein kann. Es 
muß zwiſchen uns Beiden wieder ebenſo werden, wie es bis 
heute geweſen iſt.“ 

905 Sofefa . . .“ 

„Hören Sie mich zu Ende. Ihr Schatz will ich nicht 
ſein —, Ihre Frau kann ich nicht fan Du ich es 29 
Gott im Himmel weiß es! Aber es geht nicht. Ich bin arm 
und ungebildet, und Sie können ſich Ihre Frau nicht aus 


ſie 


einer Sandgrube holen, wo ſie wie eine Zigeunerin lebt und 


Speck mit Kohl für ſich und ihre ierfinnige Mutter kocht. 


[A 


ewiſſen ihm 


Sarg mit der 


wurde aber gleich wieder 


wi Tuer 
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d. Zum Andenken an den verſtorbenen Propft Dr. 
Kanteeki ſchlägt der hieſige Sanitätsrath Dr. Wicherktewicz vor, 
aus geſammelten Beiträgen nicht ein Denkmal zu errichten, ſondern 
Zinſen des zu ſammelnden Fonds zur Unterſtützung der 


die 
polniſchen Preſſe zu verwenden. 


Aus der Provinz Poſen. 


Schneidemühl, 22. [Vom 


reund aus 


Brunnentechniker eher aus Berlin Theil. Nachdem 


eit des Regierungs⸗Präſidenten v. Tiedemann und des 


reund für angezeigt gehalten, die Experimente und 
a Beyer einzuſtellen und den Que 


morgen und übermorgen nach den 


ſchehen habe, würde ſich Ober⸗Berghauptmann Freund der Ver⸗ 
eh gegenüber jelber äußern. Ober⸗Berghauptmann Freund: 


ch bin dem Rufe der Stadt, hierher zu kommen, mit 
Wiederausbruchs der 


Rathſchläge von Neuem zu unterbreiten. Ich habe mit ſchwerem 
ie die Reiſe angetreten, denn ich fürchtete ganz außergewöhn⸗ 
e 
beſtätigt. Der liebe Gott hat dafür geſorgt, daß die Vexhältniſſe 
ſich gebeſſert baben: Der gemauerte Senkbrunnen iſt in die Tieſe 
gerutſcht. Hierdurch iſt gewiſſermaßen ein Abſchluß in der Kalamität 
entſtanden. Die Waſſermengen werden dadurch aus der Tiefe auf⸗ 
gehalten, und en wir auf dieſem Wege weiter gehen. Hätten wir dies 
ſchon vor acht Tagen gethan, dann wäre heute ſchon das Biel er⸗ 
reicht. Das Waſſer ſteigt jetzt nur mit einem geringen Drucke. 
Der Ausfluß iſt ein geringer und der Abſiuß ein Herausrieſeln zu 
nennen. Nach den vorgenommenen Meſſungen beträgt der Druck 
nur ein zehntel Kubikmeter und der Ausfluß in der Minute nur 
100 Liter. Es müſſen nun ſo viele Bodenmaſſen auf einmal in 
den Sturzbrunnen geſchüttet werden, als Waſſermengen ausflleßen. 
Dies iſt ohne Schwierigkeit und ohne große Koſten berzuſtellen. 
Wenn ſie das thun, muß der Waſſerausfluß aufhören. Das ißt 
mein Rath. Wenn er befolgt wird, iſt innerhalb eines Tages die 
Grube zugeſchüttet und auch ein Erdhügel darauf errichtet. Das 
Waſſer kann dann nicht mehr durchdringen. Ein Ausbruch an 
anderer Stelle kann naturgemäß nicht eintreten, denn durch 
meinen Vorſchlag wird derſelbe Zuſtand geſchaffen, wie durch das 
geſchloſſene Rohr, womit im Sommer die Quelle abgefangen wor: 
den iſt. Es iſt keine weitere Gefahr vorhanden und nichts zu 
befürchten. Das überdeckende Erdreich iſt tm Innern noch vorhanden. 
ch will mich nun kurz reſumiren: Um den Unglücksbrunnen wird 
lles aufgeräumt, bis das Loch allein übrig bleibt. Es werden 
dann genügend Bodenmaſſen herangeſchafft, etwa 600 bis 800 Kubit⸗ 
meter und eine enſprechende Zahl von Menſchenkräften füllen das 
Brunncnloch von den Rändern und der Mitte deſſelben aus gleich⸗ 
itig zu. Wenn das Zufüllen in dieſer raſchen Weiſe geſchlehl, 
5 das Weitere in Ruhe abgewartet werden. Im Frühjahr 
werden dann auch die von der Kataſtrophe betroffenen Gebäude 
wieder hergeſtellt werden können. Aehnliches habe ich wiederholt 
im Berabau erfahren. Hierguf gab Ober⸗Berghauptmann Freund 
auf Befragen des Erſten Bürgermeiſters Wolff, warum die Ein⸗ 
ſtellung der Beyerſchen Arbeiten erforderlich ſei, folgende Erklärung: 
Der Wiederausbruch der Quelle iſt eine Folge davon, daß bei 
den Arbeiten an dem Brunnen nicht lediglich die Stopfung der 
Quelle im Auge behalten worden iſt. Die Arbeiten ſind be⸗ 
ſtändig dahin gerichtet geweſen, nutzbares Waſſer zu erſchließen. 
Aus dem Aktenmaterial, welches in reichem Maße vorhanden iſt 
und daran einſichtsvolle Männer gearbeitet haben, geht hervor, daß 


alle angewandten Mittel mehr oder weniger dieſen Hintergedanken 


Nein 


ehabt. Es iſt dadurch die Bildung von mehr Ausflüſſen erfolgt. 
Ste Rohre find in dem Glauben eingeſenkt worden, um damit die 
Duelle zu faſſen. Man hat aber nicht daran gedacht, daß dadurch 
auch der Ausfluß der Quelle errichtet worden iſt. Nach einer ſehr 
langen Debatte wurde, wie bereits telegraphiſch berichtet, einſtimmig 
beſchloſſen, daß die Arbeiten des Brunnentechnikers Beyer einzuſtellen 
und die Vorſchläge des Herrn Ober⸗Berghauptmanns Freund zur 
Ausführung zu bringen ſind. Die Koſten wurden bewilligt. 
Samter, 21. Nov. [Jahrmarkt.] Nach dem über 
Nacht eingetretenen Wittexungswechſel war der heute hier ſtatt⸗ 
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— niemals — nie — nie — niemals. Wäre ich reich 
und fein — ach, wohl wäre es ſchön, wenn Sie mit Stolz 


auf mich zeigen und ſagen könnten: das iſt meine Frau! 


Aber ſo, wie es iſt, müſſen Sie mich verſtecken und in Angſt 
und Sorge leben, daß Ihre Frau ſich ungeſchickt und einfältig 
benehmen könnte und Sie über die arme Joſefa zu erröthen 
hätten. Nein, Herr Corvin, das wollen wir uns Beiden nicht 
anthun. Bleiben Sie mir gut, wenn Sie wollen, und haben 
Sie mich lieb, und ich will an heute denken, wie an den 
ſchönſten Tag meines Lebens — aber weiter nichts. Nicht 
wahr, ſo ſoll es ſein? Sie verſprechen mir das?“ 

Nun würde man Rabe zu viel Ehre mit der Annahme 
erweiſen, daß er ſchon jemals daran gedacht hätte, wie ſein 
Verhältniß zu Joſefa ſich in Zukunft geſtalten würde; darüber 

ſeine Leidenſchaft für das ſchöne Mädchen ſich bisher 


hatte 
Lane Sorge gemacht, immer hatte ihm nur das Nächſte vor⸗ 


5 Jetzt überkam ihn ein leiſes Gefühl der Beſchämung 
den ernſten und beweglichen Worten, womit Joſefa ihrer 
Furcht vor der Zukunft Ausdruck gab. Er war ſich bewußt, 
an eine Heirath mit ihr nicht gedacht zu haben, und er fühlte, 
wie unwürdig er an dem Mädchen handeln würde, wenn er 
fe zu feiner Geliebten und zum Opfer einer vorübergehenden 
eidenſchaft mache. Was ſie über die Unmöglichkeit einer 
dauernden Verbindung ſagte, entſprang gewiß einem richtigen 
Inſtinkte, aber in Rabes Herzen regte ſich ein lebhaftes Wider⸗ 
ſtreben, dies zuzugeben. Er antwortete: „Warum kannſt Du 
meine Frau nicht werden, Joſefa?“ 
„Sie wiſſen es ja. Wenn Sie ...“ 
„Halt!“ unterbrach Rabe ihre Rede. „Ich werde mich 


we = * — 
N OR: BT, 8 
7 


Nov. arteſiſchen 

Brunnen.] Geſtern Abend traten die Mitglieder des Magiſtrats⸗ 
und des Stadtverordneten⸗Kollegiums abermals zu einer außer⸗ 
ordentlichen gemeinſchaftlichen Sitzung zuſammen, um über die zur 
Beſeitigung der Brunnenkalamität von dem Ober⸗Berghauptmann 
Berlin gemachten Vorſchläge Beſchluß zu faſſen. 
n der Sitzung nahmen auch Regierungs⸗Präſident v. Tiedemann 
und Ober⸗Regierungs⸗ und Baurath Reichert aus Nac den deter 
rſter 
Bürgermeiſter Wolff die Sitzung eröffnet hatte, theilte derſelbe 
unächſt mit, daß Ober⸗Berghauptmann Freund heute in . 
er⸗ 
Regierungs⸗ und Bauraths Reichert die Stätte des Unglücks⸗ 
brunnens beſichtigt habe. Bei der darauf erfolgten Beſprechung 
über die Beſeitigung der Kalamität habe es Ober⸗Ber 5 
rojekte de 
abzudämmen. Die nöthigen 
nordnungen wären hierzu bereits getroffen und würden dieſelben 
ngaben des Ober⸗Berg⸗ 
5 tmanns Freund fortgeführt werden. Wie dies nun zu ge⸗ 


Genehmi⸗ 
gung une aße fir vn 99 5 gen 515 Mile 
dieſer Angelegenhe er geweſen. annte alſo zur Zeit de 
5 Quelle die Verhältniſſe. Aus dieſem Grunde 
habe ich mich bewogen gefühlt, unaufgefordert mich zu den berufenen 
und unberufenen Rathgebern zu zählen und der Stadt brieflich meine 


uftände Hier anzutreffen. Dies hat ſich glücklicher Weiſe nicht 


markt zeigte 
werthiges aterlal in Ackerpferden dar. 
lich bedeutend. Beſonders lebhaft entwickelte na 
jungen Stieren und Ferien, welche in großer 


theilweiſe jedoch auch als Schlachtvieh aufgekauft wurden. J 


ſchäfte. 
ſowie verſchiedene W 


zum Chrütfefte ſehr gekauft. 
* Samter, 23. Nov. u \ ſehr gekauf 


Folgendes entnehmen. 
verordnetenwahl war die Anſicht der Wähler in B 


Majorität ſich dahin ausſprach für die zweite Abtheilung 
jüdiſchen Kandidaten zu normiren und mich der erſten Abthet 


allerdings eine große Meinungsverſchiedenheit zu Tage, doch i 


Einmüthlgkeit. 
ihrer 


Ein großer Theil der Anweſenden 


die Wähler der erſten Abtheilung für mich einzutreten ſich ver⸗ 
pflichten. Die Kandidatur des Herrn Landwirtſchaftsſchuldirektors 
Struwe wurde überhaupt nur inſoweit erwähnt, als einer der 


Anweſenden mittheilte, daß einige Wähler der erſten Abtheilung 


Herrn Direktor Struve als Gegenkandidat aufſtellen wollten, falls 
ein jüdiſcher Kandidat aufgeſtellt würde. 

<< Meſeritz, 21. Nov. Maul: und Klauenſeuche.] 
In der Gemeinde Kalau iſt unter dem Rindvieh der Frau Guts⸗ 
beſitzer Föriter die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 

+ Birnbaum, 23. Nov. [Zur Mittelſchulfrage.] 
Hier in Birnbaum befinden ſich eine achtklaſſige Volksſchule, eine 
gehobene Knaben⸗ und eine höhere Töchterſchule. Da der Beſu 
der beiden letzteren Schulen ziemlich koſtſpielig iſt, ſo iſt der 
Wunſch laut geworden, im Anſchluß an die Volksſchule eine Mittel⸗ 
ſchule einzurichten. Vor einigen Tagen waren nun Intereſſenten 
von den Herren Specht, Lehmann und Lettow nach Heckes Saal 
zu einer Beſprechung eingeladen. Herr Rektor Wentzel, der den 
Vorfiß in der Verſammlung führte, entwickelte in einer längeren 
Rede die Nothwendigkeit einer Mittelſchule. Nachdem noch von 
verſchiedenen Seiten für und wider geſprochen worden war, wurde 
eine Kommiſſion eingeſetzt zur Erledigung der Vorarbeiten. 


O Argenau, 22. Nov. (Zu Matejkos Beerdigung. 
Sittlichkeitsverbrechen. Stadtverordnetenwahlen. 
Kirchenbau.] Ein wohlhabender polniſcher Bauer aus Szym⸗ 
borze iſt auf ſeine Koſten nach Krakau gefahren, um am Sarge 
des berühmten polniſchen Malers Mgteiko einen Kranz nieder- 
zulegen. — Der verheirathete Knecht M. vom Gute W., Vater 
mehrerer Kinder, hat an Arn Mädchen ein Sittlichkeits⸗ 
verbechen verübt. Das Kind befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 
M. iſt ſofort verhaftet worden. — Die Vorbereitungen für die am 
29. d. M. ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen ſind beendet. In 
der erſten Nan wählen 7 Deutſchezund 1 Pole in der zweiten 
17 Deutſche und 5 Polen, in der dritten 80 Deutſche und 53 Polen. 
Die Deutſchen müßten ſomit ihre Kandidaten in allen Abtheilungen 
durchbringen, wenn ſie einig wären und wenn nicht in Folge der 
antiſemitiſchen Agitation die Juden, die in der erſten Abtheilung 
über 2, in der zweiten über 6, in der dritten über 7 Stimmen ver⸗ 
fügen, geſondert vorgingen. Ein Theil der Deutſchen hat deshalb 
für die zweite und dritte Abtheilung ein Kompromiß mit den 
Polen geſchloſſen. — Der ſeit langen Jahren geplante Neubau der 
evangeliſchen Kirche ſoll noch in dieſem Winter vergeben werden, 
arg im Frühjahr ſofort mit den Bauarbeiten begonnen werden 
ann. 

— i Gneſen, 21. Nov. (Zur Mittelſchulffrage.] Der 
wiſſenſchaftliche Lehrer Behrendt in Freren (Hanover) hat ein er⸗ 
neutes Geſuch an den| hieſigen Magiſtrat gerichtet und in dem⸗ 
ſelben die Bitte ausgeſprochen, bei einer event. Anfrage der Re⸗ 
gierung zu Bromberg wolle der Magiſtrat das Projekt der Grün⸗ 
dung einer Mittelſchule befürworten. Wie ſwir bereits früher 
berichteten, iſt das Geſuch um Ertheilung der Konzeſſion zur 
Gründung einer Mittelſchule hierſelbſt von der Regierung ſeiner 

elt deshalb abgelehnt worden, weil Herr Behrendt zwar die 

ektorats⸗Prüfung mit günſtigem Erfolg abgelegt hatte, jedoch nicht 
im fremdſprachlichen Unterricht. Herr Behrendt hat ſich nunmehr vor 
der Königlichen Prüfungskommiſſion für Rektoren in Breslau einer 
Ergänzungsprüfung in der Methodik des Lateiniſchen und Fran⸗ 
zöſiſchen unterzogen und dieſelbe auch beſtanden. 

M. Bromberg, 22. Nov. (Zu den Stadtverordneten⸗ 
wahlen.] Der zweite und dritte Theil der hieſigen Stadtver⸗ 


llem fügen, was Du willſt — nur Einſt mußt Du mir da⸗ 
gegen thun: kannſt Du dem Manne, der Dich geküßt, nicht 
das herzliche Du gönnen?“ 

„Ich will es verſuchen“, ſagte Joſefa erröthend, „wenn 
Sie — wenn Du es ſo gern willſt.“ 

„So iſt's recht, mein Lieb!“ Und Rabe hob ihre Hand 
an ſeine Lippen, eine kleine, zierliche, aber die Spuren grober 
Arbeit verrathende Hand und küßte ſie mit zärtlicher Innig⸗ 
155 1 nun antworte, warum Du nicht die Meine werden 
annſt.“ 

„Ich habe es ja ſchon geſagt“, verſetzte ſie mit einem 
Anfluge von Ungeduld. „Du wirſt es Dir auch ſagen, wenn 
Du darüber nachdenken wirſt. Das haſt Du bis jetzt nicht 

ethan. Aber als ich herkam, da ahnte ich wohl, wie es 
ommen würde, und habe dabei über das Weitere hin und her 
5 Und es muß bleiben bei dem, was ich geſagt 
abe.“ 

„Du glaubſt wohl, ich ſei reich, Joſefa? Aber ich bin 
es nicht, ich bin ganz arm.“ 

„Das ändert nichts. Man ſieht wohl, an welche Geſell⸗ 
ſchaft Du gewöhnt biſt, und da paßt ſo eine Halbwilde, wie 
ich bin, nicht hinein.“ 

„Ich will nicht mit Dir ſtreiten, mein Liebling“, ſagte 
Rabe zärtlich. „Aber ich kann mich nicht entſchließen, ſo raſch 
auf das zu verzichten, was mich heute glücklich gemacht hat. 
Laß mir einige Zeit zum Nachdenken. Wir haben ja Zeit.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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gehabte Jahrmarkt vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Der Pferde⸗ 
ch nur mäßig beſchickt und bot durchſchnittlich minder⸗ 
Der Umſatz war hier 
auch nur gering. Der Auftrieb von Rindvieh war dagegen ziem⸗ 
das Geſchäft bei 
ahl zum Mäſten, 
ung⸗ 
vieh wie Milchkühe erzielten gute Preiſe, nur waren bei E 
Nachfrage und Umſatz geringer. Auf dem Krammarkte hatten ſich, 
wohl weil allgemein ſchlechtes Wetter befürchtet wurde, verhältniß⸗ 
mäßig wenig Verkäufer eingefunden. Dieſe aber machten wegen 
des zahlreich erſchienenen kaufluſtigen Publikums recht gute Ge⸗ 
Jusbeſondere wurden Bekleidungsgegenſtände aller Art 


1 r Stadtverorbneten- 
wahl] Bu unferer Notiz über die Vorbereitungen der Stadt⸗ 
verordnetenwahl in unſerer letzten Morgennummer ſendet uns 
Herr Landwirthſchaftsſchullehrer Klatt eine Berichtigung, der wir 
Während der Beſprechung über die Stadt⸗ 
ezug auf meine 
Perſon inſofern eine verſchiedene, als ein Theil derſelben mich 
wieder in der zweiten Abtheilung aufſtellen wollte, während 5 
6 
un 
als alleinigen Kandidatenzu überlaſſen. Bei der Abſtimmung über bie 
Wiederwahl der beiden ausſcheidenden jüdiſchen Stadtverordneten trat N 
n mehr fünf Jabren find auf dem hieſi N = 
Bezug auf meine zu erfolgende Wiederwahl herrſchte vollſtändige a x 6 i e e aur Ber 
ab im Namen 
reunde die beſtimmte Erklärung ab, daß, falls in der zwei⸗ 
ten Abtheilung zwei jüdiſche Stadtverordnete gewählt würden, 


ch] Anfangs 


ordnetenwahlen hat mit einem faſt vollſtändigen Siege der von 
dem Bürgerverein in Gemeinſchaft mit den ſonſtigen Vereinen aufe 
geſtellten Kandidaten geendet und wenn bei diefen Wahlen die 
Gegenagitatlonen auch nicht von jo hervorragender Bedeutung 
waren, jo iſt es doch erfreulich, daß hier der Sieg der Kandidaten 
des „Fortſchrittsringes“ im Gegenſatz zu denen des Kleinbürger⸗ 
thums ein fo glänzender war. Die politiſche Parteizugehörigkeit 
der gewählten Herren iſt ja von keiner Bedeutung, zudem 
dürfte die Zuſammenſetzung der Stadtverordnetenverſammlung in 
dieſer Beziehung keinerlei Veränderung erfahren baben. err 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Kolwitz, pegen den ſich die Agi⸗ 
tation des Kleinbürgerthums hauptſächlich richtete, iſt bereits end⸗ 
gültig gaewählt, ſteht aber außerdem noch in der Stichwahl für 
die dritte Abtheilung, deshalb dürfen jedoch die Bemühungen, Herrn 
Kolwitz auch dort durchzubringen, nicht aufgegeben werden. Wir 
verzichten darauf, die polftiſche Geſinnung der in der Stichwahl 
ſtehenden Herren zu beleuchten, wenn auch gerade Herr Kolwitz 
feiner politiſchen Geſinnung wegen bekämpft wurde. Wir heben 
nur hervor, daß der Bürgerverein, der ſich bei der Kandidaten⸗ 
Aufſtellung von der politiſchen Geſinnung des Kandidaten nicht im 
Mindeſten beeinfluffen ließ, Herrn Kolwitz für die dritte Abthellung 
aufgeſtellt hat; es gilt jetzt eben nur der Initiative des Buͤrger⸗ 
erbeifen iat zu leiſten und Herrn Kolwitz deshalb zum Siege zu 

I Bromberg, 22. Nov. (Bahn bauten. Zum Neu⸗ 
bau des Stadttheaters. Entſprungen.] Seit nun⸗ 


größerung deſſelben, ferner zur Anlegung eines zweiten Geleiſes 
von hier bis Carlsdorf⸗ Struck Bromberg⸗ Thorn — und rt 
neuen Geleiſes vom Okolloer Rangterbahnhofe bis zur Berliner⸗ 
Bahnſtrecke in der Nähe der VI. Schleuſe durch den Bauunter⸗ 
nehmer Oertel aus Königsberg mehr oder minder große Erd⸗ 
arbeiten ausgeführt worden. Während der Bauperiode ſind faſt 
ſtets in fieben Schachten 300 dis 400 Arbeiter thätig geweſen. 
Jetzt ſind dieſe Arbeiten vollendet und die Arbeiter werden ent⸗ 
laſſen. Die oben bezeichnete neue Bahnſtrecke von dem Berliner 
Bahngeleiſe bis zum Ranglerbahnhofe in Okollo fit lediglich für 
Güterzüge beſtimmt, welche auf der Berliner-Strede nach hier 
ankommen und von hier abgehen, ſo daß auf dem Berliner⸗ 
Gelelſe vom Bahnhof Bromberg bis zur Strecke in der Nähe der 
VI. Schleuſe keine Güterzüge, ſondern nur Perſonenzüge ver⸗ 
kehren. Diefe Einrichtung iſt infolge des Eiſenbabnunglücks 
März v. J., wo der von Berlin kommende Courierzug 
auf den, auf dem Geleiſe bei Schleuſenau ſtehenden Güterzug auf⸗ 
lief und ein Unfall erfolgte, dem mehrere Menſchenleben zum Opfer 
fielen, getroffen worden. — Zu Oſtern 1890 wurde bekanntlich 
unſer Stadttheater ein Raub der Flammen, nur die Umfaſſungs⸗ 
mauern und der Vorbau blieb ſtehen. Als Brandruine wird der 
ehemalige Muſentempel die längſte Zeit geſtanden haben; denn in 
der geſtrigen Magiſtratsſitzung iſt der Plan zum Bau eines neuen 
Muſentempels angenommen und beſchloſſen worden mit dem Bau 
ſchon im nächiten Frühjahr, vorausgeſetzt, daß der Plan auch die 
Zuſtimmung der Stadtverordneten erhält. zu beginnen. In der 
nächſten Stadtverordnetenſitzung wird die Verſammlung ſich ſchon 
mit dieſer Angelegenbeit beichäftigen. — Der im hieſigen Juſtiz⸗ 
efängniſſe zur Berbüßung einer Strafe von 9 Monaten internirte 
leiſchergeſelle Maxkowskt wurde geſtern nach Thorn transportirt, 
woſelbſt er wegen Diebſtahls eine Zuſatzſtraße von 6 Monaten zu⸗ 
diktirt erhtelt. Auf dem Rücktransporte gelang es ihm, auf dem 
hieſigen Bahnhofe ſeinem Transporteur zu entſpringen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Breslau, 21. Nov. [Lehrar⸗Verſammlung.] Dos 
rigen Sonnabend Abend fand in Weicherts Reſtaurant Glerfelen 
eine von Lehrern beider Konfeſſtonen aus allen Theilen des Mes 
glerungsbezirks Breslau (zumeiſt Vertretern von Lehrervereinen) 
zablreich beſuchte Verſammlung ſtatt. In derſelben wurden, wie 
die „Bresl. Big.“ berichtet, die Grundzüge zu einer Petition 
an die köntgl. Regierung um Gehaltsaufbeſſerung bes 
rathen, welche ſeitens der Lehrer der einzelnen Kreiſe abgefaßt und 
eingeſendet werden ſoll. Bei der ſorgfältigen Vorbereitung der in 
Frage kommenden Punkte ſeltens der Einberufer der Verſammlung 
und der ruhigen und ſachgemäßen Berathung der Petition ſeitens 
der Anweſenden gingen die Verhandlungen ſchnell vorwärts und 
führten zum Schluß zur einſtimmigen Annahme der gemachten 
Vorſchläge. Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß die Verſammlung. Möchten die Wünſche der Lehrers 
ſchaft endlich erfüllt werden. 


Militäriſches. 

* Berlin, 21. Nov. Der Kaiſer hat mittelſt Kabinetsordre 
vom 16. November beſtimmt, daß vom 1. Dezember 1893 ab die 
Landwehrbezirke Bernau und Teltow die Bezeich⸗ 
nung „III Berlin“ beziehungsweiſe IV Berlin“ führen. 
Das Stabsquartier des Landwebrbezirks IV Berlin verbleibt bis 
auf weiteres in Steglitz. Von dem genannten Zeitpunkt ab tft die 
militäriſche Kontrole des Beurlaubtenſtandes innerhalb der Lande 
wehrbezirke I bis IV Berlin unter Wegfall einer räumlichen Ab⸗ 
arenzung der Kontrolbezirke nach näherer Anordnung des Kriegs⸗ 


Vom Büchertiſch. 


„ G. Krauſe Hauptlehrer Katechismus⸗Er⸗ 
klärung. Entwürfe und Stoff zu Katechiſationen. IV. Auf⸗ 
lage. Leipzig, Strüblas Verlag (Heinrich Bredt.) Pr. 2 M. Die 
uns vorliegende Schrift iſt zwar eigentlich für evangel. Religions⸗ 
lehrer verfaßt, enthält aber auch für Nichtlehrer höchſt intereſſante 
Aufſchlüſſe über verſchledene kirchliche bezw. religlöſe Fragen (z. 
B. abweichende Ordnung der zehn Gebote in den verſchiedenen 
chriſtlichen Konfeſſionen S. 7 und 8.) Den uns vorliegenden 
vielen Empfehlungen der früheren Auflagen des 292 Seiten groß 
Oktav zählenden Buches wiſſen wir nur noch beizufügen, daß in 
der Vorrede ei ie auch eine Anleitung mitgetheilt wird, in 
welcher Weiſe der gebotene Katechiſations⸗Stoff für einklaſſige, 
mittlere und vielklaſſige evangel. Schulen nutzbar gemacht werden 
kann. Wir 2 der neuen Auflage eine ebenſo gute Auf⸗ 
nahme in der Lehrerwelt, als ihren drei Vorgängerinnen. 


„Ein recht brauchbares Buch iſt unter dem Titel „Preußiſches 
Steuerbuch. Ein Wegweiſer durch die neuen Steuergeſetze für 
jeden preußiſchen Staatsbürger von Dr. J. Jaſt row“ im Ver⸗ 
Inge von C. L. Hir ſchfeld in Leipzig erſchſenen. Das Buch 
beſpricht die Einkommen⸗ und die Vermögensſteuer die Grund-, Ge⸗ 
bäude⸗ und Gewerbeſteuern, ſowie ſämmtliche Gemeindeabgaben und 

tebt eine gemeinperſtändliche Anleitung, wie man ſich in Fällen von 
eberbürdung mit Reklamiren an die höheren Bebörden zu wenden 
hat. Die Vorſteher von Vorſchußvereinen, Genoſſenſchaften aller 
Art, Aktiengeſellſchaften u. |. w. finden die Beſteuerung ihrer Ge⸗ 
ſellſchaften in einem beſonderen Abjchnitt beſprochen. Aber auch 
den in der Verwaltung der Städte Beſchäftigten werden die Aus⸗ 
führungen Jaſtrows mit Rückſicht auf die bevorſtehende Neuregelu 
der Gemeindeabgaben ſehr willkommen fein. Uebrigens find au 
die Geſetze ſelbſt ſämmtlich, in überſichtlicher Wiedergabe und mit 
erläuternden Anmerkungen perſehen, abgedruckt; auch iſt ein ſehr 
ausführliches Regiſter mit Worterklärungen beigegeben. 
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Miniſteriums zu organtfiren. Dies iſt, wie der „Reichsanzeiger“ 
mittheilt, durch eine von demſelben Tage datirte Verfügung des 
Kriegs: Minifters geſchehen, welche die Organiſation der Kontrole ꝛc. 
nach Maßgabe einer in Nr. 29 des „Armee⸗Verordnungs⸗Blatts“ 
veröffentlichten Geſchäftseintheilung anordnet. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


<< Meſeritz, 22. Nov. Am vorigen Montag hatte ſich 
vor dem hieſigen Schwurgericht der frühere Stations⸗Diätar Gott⸗ 
üf Fuhrmann aus Opalenitza wegen Diebſtahls, 
rkundenfälſchung und eee zu verantworten. 
Der Angeklagte iſt geßtändig, wiederholentlich dem Preuß. Eiſen⸗ 
bahn⸗Fiskus Fahrkarten entwendet, dieſe in rechtswidriger Weile 
mit dem Trockenſtempel des Tages verſehen und durch Vorſpiege⸗ 
lung falſcher Thatſachen gegenüber dem dung der e zu ſeinem 
Vortheil denutzt zu haben. Nach der Bejahung der Schuldfragen 
durch die Geſchworenen wurde der Angeklagte unter Zubilllaung 
mildernder Umſtände zu 1 Jahre Gefängniß, 
2 Monate durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſind, und zwei⸗ 
jährige Unfählgkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter verurtheilt.— 
Am Monta wurde ferner gegen den Dienſtknecht Joſeyh S mi- 
aletaus Schwerin g. W. unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wegen verſuchter Nothzucht verhandelt und derſelbe mit 1 Jahr 
Gefängniß beſtraft. — Am letzten Tage der Schwurgexrichts⸗ 
eriode ſtanden die Stadtwachtmeiſterfrau Hedwig Plehn und 
ie Arbeiterfrau Ottilie Rechenberg aus Schwerin a. W. vor 
den Schranken des Schwurgerichts. Beide ſind beſchuldigt vor 
dem königl. Amtsgericht Schwerin in der Prozeßſache Schwarz⸗ 
Plehn einen Meineid geletitet zu haben. Es handelte ſich um 
. . Die Plehn hatte von einer ſogenannten „Schleſingerin 
aaren gekauft und nur zum Theil bezahlt. Wegen verweigerter 
Zahlung wurde der Ehemann der P. auf Zahlung ven 13 M. 
verklagt. 8 jenem Prozeß hat die P. unter ihrem Eide bekundet, 
ge anren baar bezahlt zu haben und die R. diefe Aus⸗ 
age der Plehn eidlich beſtätigt. Auf Grund dieſer Ausſagen wurde 
Kläger damals abgewieſen. Beide Angeklagten halten auch beute ihre 
damalige Bekundungen aufrecht; die Verhandlung lieferte jedoch den 
Beweis für die Vergehen beider Angeklagten, und die Geſchwo⸗ 
renen bejahten die Schuldfragen in vollem Umfange. Der 
Gerichtshof verurtheilte dieſelben zu je 1 Jahr 6 Monate 
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt. Der Rechenberg wurde 
außerdem die Fähigkeit abgeſprochen, jemals als Zeugin oder Sach⸗ 
verſtändige vernommen zu werden. — Hiermit ſchloß die letzte 
diesjährige Schwurgerichtspertode. Bei einer Dauer von 8 Sitzungs⸗ 
tagen kamen im Ganzen 11 Anklagen zur Verhandlung; davon 
endigten nur 2 mit Freiſprechung und 9 mit Verurtheilung. N 
M. Berlin, 21. Nov. Vor dem Bundesamt für 


das eimathsweſen wurde ein bemerkenswerther Prozeß E 


beendigt, welcher zwiſchen Inowrazlaw und Pakoſch 
ſchwebte. Der 62 Jahre alte Arbeiter Domitzky zog vor einiger 
Zeit von Pakoſch nach Inowrazlaw zu ſeinem Sobne. Unſtreitig 
wurde Domytzty von der ſtädtiſchen Verwaltung in Inowrazlaw 
nicht mit offenen Armen empfangen; trotzdem wurde ihm bald eine 
Unterſtützung gewährt. Pakoſch als Unterſtützungswohnſitz des 
Unterſtützten erhielt nicht lange danach die Aufforderung, die für 
Domitzky verauslagten Gelder an Inowrazlaw zurückerſtatten zu 
wollen. Pakoſch lehnte aber dieſe Zumuthung ab, erklärte Do⸗ 
mitzky für garnicht hilfsbedürftig und meinte, Inowrazlaw ſei als 
Armenverband bekannt, der gern zur unrechten Zeit Unterſtützun⸗ 
gen gewähre, um dann die Unterfiügten abzuſchieben. Inowrazlaw 
wies das entrüſtet zurück und beſchritt den Weg der Klage. Das 
Gericht erhob Beweis und ſtellte recht erbauliche Thatſachen feſt. 
Kurz nach feiner Ankunft in Inowrazlaw wurde Domitzky beauf⸗ 
tragt, ſich vom Arzt unterſuchen zu laſſen, letzterer ſtellte dann 
feſt, daß Domitzky, erwerbsunfähig fe. Alsdann wurde 


Domitzty zum Stadtſekretär Franke befohlen, welcher, wie Do⸗ M 


mitzty eidlich ausſagte, ihm den Rath gab, er möge doch eine Un⸗ 
terſtützung beantragen, indem er alt, ſchwach und bedürftig ſei. 
Domitzty bedauerte in feiner Jugend nicht ſoviel gelernt zu haben, 
um eigenhändig an den Magtitrat von Inowrazlaw ein Unter⸗ 
ſtützungsgeſuch richten zu können. Der Stadtſekretär Franke war 
um Auskunft nicht verlegen und rieth dem Analphabeten, er möge 
zu dem klugen Winkelſchreiber Gorny gehen, welcher gegen eine 
kleine Entſchädigung ihm gerne einen Liebesdienſt erweiſen werde. 
Domitzky würde ja bald Unterſtützungsgeld erhalten, wovon er dann 
Gorny bezahlen könne. Gorny war auch ſofort bereit und verfer⸗ 
DR ür 50 Pf. ein Geſuch um Unterſtützung, welches von durch⸗ 
ſchlagendem Erfolg war. Stadtſekretär Franke, welcher ebenfalls 
als Zeuge vernommen wurde, erklärte, er erinnere ſich nicht mehr 
an die von Domitzty erwähnten Vorgänge und meinte, er halte 
es für ausgeſchloſſen, daß dem Domitzty Unterſtützungen aufge⸗ 
drängt worden ſelen. Der Bezirksausſchuß Bromberg 
nahm an, daß eine Abſchtebung vorliege und wies Inowrazlaw 
mit der Klage koſtenpflichtig ab. Auch hierbet beruhlate ſich der 
Kläger nicht, ſondern legte Berufung beim Bundesamt ein und 
führte aus, daß eine doloſe Handlungswelſe nicht vorliege, Do⸗ 
mitzty ſei in der That hilfsbedürftig geweſen, und es ſei nur lo⸗ 
benswerth, wenn einem Bedürftigen fo ſchnell wie nur möglich 
egeben werde — bis dat, qui cito dat. Der Beklagte hingegen 
at, die Vorentſcheidung bertätigen zu wollen und hielt die Aus. 
führungen des Klägers für nicht zutreffend, Domitzky ſel von feinem 
Sohn verpflegt worden, mithin wäre eine Armenunterſtützung 
Aberflüſſig geweſen. — Das Bundesamt wies eben 
alls Snowrazlaw mit der Klage ab und beſtätigte die 
orentſcheidung als einwandfrei. 


Vermiſchtes. 
Zur Chari⸗ 


tſtad 
tefrage erführt die „Voſſ. Ztg.“ aus re Quelle, daß 
erlegung in 


von der Villenkolonie Grunewald belegene Parzelle in Stage ne 
auft zu 


a5 mit 75 Pf., t 80-85 Pf.; Geſellen: 127 u 
N 

85 Bi. 26 mit 65 Pf., 30 mit 70 Pf., 11 mit 75 Pf. 4 mit 80 bis 
52%, aa 257 mit 55 Pf., 132 mit 5007719 


bie der Gendarm ihn verhaftete. 
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nicht allein ſämmtliche Kohlenbeſtände aufgeräumt, ſondern auch 
die Förderung verſtärkt werden. Ueber das 
Günſtiges zu berichten, da der Bedarf im Revier ſeit Wochen 
Rais denen iſt und die Ausfuhr von bieſigem Cokes 
uſſiſch⸗Polen ſich des hohen Zolles wegen auf das Nöthigſte be= 
ſchräntt. Auf den Cokeswerken lagern allenthalben bedeutende Be⸗ 
ſtände, welche trotz billigen Angebots keine oder ungenügende Ab⸗ 
nahme finden. („Bresl. Morg.⸗Ztg.“) 


Marktberichte. 


Breslau, 23. Nov., 9 Uhr Vorm. [Prlvatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand I: ausreichend, die 
Sen ruhig 110 weite unverändert. 

eizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 13,30 —13,80 
bis 14,20 M., gelber 13,50 —13.70—14,10 M. — Roggen 12 
Aendex., bezahlt wurde ver 100 Kilo netto 12,00 —12,60—12,80 
Gerſte ſchwach zugef., per 100 Kllogr. 11,00—12,00—18,0 518 
14.00 —16,00 M. — Dafer matt, per 100 Kilogr. 14,10 
bis 15,50 — 16,10 M. — Mais ruhig, per 100 Silogramm 
alter 12,25 bis 12,50 bis 12,80 M, neuer 11,20 bis 11,30 M. — 
Erdſen wenig gefragt, Kocherbſen per 100 Kilo 14.501500 
bis 6,00 P., Viktorta⸗ ſchwaches Angebot, 17,00 bis 18,00 bis 
19.0 M., feinſte geleſene 19,50 — 20,00 M., Futte rerbſen 
13,50 — 14,50 Mark. Bohnen ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 
12,00 —13,00—14,00 Mk. — Vupinen ſchwach, gelbe per 100 
10,00 —11,00 M., blaue per 100 Kilogramm 9,00—10,00 Mr. — 
Wicker ſchwache Zufuhr, per 100 Kilo 12,00. —13,00—1400 M. 
— Delfaaten ohne Geſchäft. — Schlaaleinſaat ſchwer 
verkäuflich, p. 10 Kilo 19,00 — 22,00 2300 M. — Winterraps 
matt, per 100 Kilogramm 21,00 bis 21,50 bis 2350 Mark. — 
Winter rühſen matt, per 100 Kilogramm 20,70—21,70 
bis 2,0 M — Sommerrübſen ruhig. — Lein⸗ 
dotter ſchwach umgeſ., per 100 Kilo 18,00 —19,50 M. — Hanfe 
ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 Mark. — 
Rapskucher ziemlich feit, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12.75 
enen ge 11 55 AR 0 N 
uſt, ver \ 0 —1 8 
fremde 14,00 bis 1450 M. 45 K. era 1 
100 Kilogramm 12.25 —12.75 M 
geboten. — Thymothee 
bis 20,00 bis 27.00 Mark. 
gabe en m 3 
oggenmel ‚29—18,75 & 0 > 
5131650 Ra Mark, Roggen Hıusbaden 18 
diſches 980—10,25 M. ausländiſches 8,709,410 Mark — We 


tete. — Anfänglich ergab fi der 
Wilderer in ſein Schickſal, plötzlich aber riß er ſich los und eilte 
zur Spree hinab, um zum Boote zu ſchwimmen. Der Gendarm 
aber ſprang ihm nach und es entſpann ſich im Waſſer ein Kampf, 
der mit dem Siege des Beamten endete. In dem Wilderer 
wurde der 33 jährige Maurer Rolofs aus Friedrichshagen reko⸗ 


lona ſchwerverwundete Deutſche Martin Wicke iſt ſeit 
55 Inhaber eines großen Handelshauſes daſelbſt. Er iſt ein 

etter des Hofbuchhändlers Stolle in Harzburg und letzterer ſtellte 
der „Braunſchw. Landesztg.“ einen Brief von der Mutter des Ver⸗ 
unglückten, Frau Direktor Wicke in Berlin, zur Verfügung, der 
folgende intereſſante Einzelheiten enthält: „Lizzy (Herrn Wickes 
Gattin) ſaß im Theater neben ihrem Mann. 15 der Knall gegen 
10 Ubr erſchallte, war die Luft plötzlich mit Qualm gefüllt. Liszt 
führt ſich ſchnell nach vorn geſchoben und findet ſich dann in der 
friſchen Luft vor dem Theater wieder. Sie ſieht ſich nach ihrem 
anne um, ruft und findet ihn nicht. Dann rennt ſie wieder ins 
Theater, klettert über die Baluſtrade der Logen und fällt — in eine 
1 Blutlache die ihr weißes Kleid färbt. Dann kehrt ſie jede 

eiche im Frack um, packt einzelne Gliedmaßen, Arme und Beine 
weg und findet Martin nicht. Halb wahnſinnig verläßt ſie um 
12 Uhr die Schreckensſtätte und allarmirt Martins Freunde. Um 
4 Uhr finden ſie ihn leblos im Hoſpital in ärztlicher Behandlung. 
Sie wird nach Hauſe gebracht und iſt jetzt ſehr krank, doch iſt je 
nicht verwundet worden. Martins Verwundung iſt ſehr ſchwer, 
ohne Beſinnung hat er einen Tag wie todt dagelegen. Er hat 
Wunden am Kopf, eine über dem Auge, eine am Naſenbein und 
die ſchlimmſten am Schädel; ein Eiſenſplitter iſt oben in die Stirn 
gedrungen, aber die Aerzte hoffen ihn durchzubringen.“ 

„ Sit Fleiſchbrühe ein Nährmittel? Gegen dieſe ſeit 
altersher jeingebürgerte und namentlich bei Hausfrauen und 
Müttern feſtgewurzelte Meinung, daß Suppe ein kräftiges Nahrungs⸗ 
mittel und namentlich zur Krankenkoſt geeignet ſei, wird von 
Aerzten allezeit energiſch proteſtirt. Doch ſelten hat dieſer Proteſt 
draſtiſcheren Ausdruck gefunden, als in den Worten, mit denen 
Profeſſar Schweninger in dem eben erſchienenen Hefte von 
Draſche's „Bibllothek der geſammten medieiniſchen Wiſſenſchaften“ 
ſich folgendermaßen äußert: „... Wırum Fleischbrühe ſebr be⸗ 
rühmt und immer und allgemein empfohlen wird, bleibt uns um 
ſo unverſtändlicher, als der Nährwerth der Fleiſchbrühe minimal 
50 100 10 die Wirkung ihrer Salze auf das Herz nicht unbe⸗ 

enkl 2 

Die Aluminium⸗Sochzeit iſt die neueſte Errungenſchaft 
auf dem in letzter Zeit mit Vorliebe gepflegten Gebi te der Zus 
biläen und Familienfeſte. Die Aluminium⸗Hochzeit rangirt zwiſchen 
ber 19 5 und goldenen Hochzelt, feiert alſo ein 37 fähriges 

eleben. 

+ Eine religiöſe Sekte, die auf weiter Baſis den Frauen⸗ 
austauſch betreibt, wurde in Delaware (Vereinigte Staaten von 
Amerika) gegründet. In der Stadt Baltimore⸗Hundred zählt die 
Sekte mehr als 200 Mitglieder, die natürlich alle verhelrathet ſind. 
Sie haben einen prachtvollen Tempel gebaut, wo unter der Aegide 
eines „Pfarrers“ der Frauenwechſel im Großen ſtattfindet. Die 
Amtsverrichtungen dieſes ſonderbaren Seelenhirten find ſehr ein⸗ 
facher Natur; er knüpft und löſt Ehen im Dutzend und zwar un⸗ 
Masta Alle Gläubigen bezeichnen ſich als „Heilige“ und 
„Unſündliche“. 


zur ed 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 23. Nov. Spiritusbericht. November 
50 er 49,00 bis 48,80 Mark, 70 er 29,50 bis 29,30 Mark, 
Nov.⸗Dezbr. 70 er —,.— Mark Mai 70 er —.— Mark. 


Tendenz: niedriger. 
Nov. 6 proz. Javazucker loko 15¼ 


aa e e neee des Nee wee aden 
2 ekann a — e ma n e ra enten 3 pn 1 
der Republik den Damenorden der heiligen Iſabella erhalten Ruhig. NMüben⸗Rohzucker lolo 12½. Ruhig. 


und denſelben angenommen. Es iſt das erſte Mal, daß Ma⸗ 
dame Carnot einen ausländiſchen Orden erhält. Von den drei 
Präſidentinnen, welche die Republik bis heute aufzuweiſen hat, 
wurde nur eine von den fremden Höfen dekorirt: die Marſchallin 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 23. November. Schluft⸗Kurſe. Not.v24 
Weizen pr. Nov.⸗Dez .. 14 75 41 75 


ac Mahon. Dieſe beſaß ebenfalls den Iſabellen⸗Orden von 7 
Portugal, ſowie auch einen öſterreichiſchen und ſpaniſchen. Auch do. pr. Mat 5 25 50 in 5 
Madame Grévy wurden Ordensdekorationen angeboten; fie wies Roggen er e Ve 132 — 13150 
dieſelben jedoch zurück. 0. pr. 5 1 ud 

+ Giebt es grönländiſche Briefmarken? Der „Frankfurter nee eee e 
Herold“ ſchreibt: In der letzten Zeit kurſiren in Briefmarkenlieb⸗ 8 Joer Nob „Dez.. 31 60 31 60 
haberkreiſen geſtempelte grönländiſche Poſtwerthzeichen von 2 a 70er Januar rt nee 
Skilling roth und 4 Skilling blau, welche, wie wir aus einem uns = 70er April * = 
freundlichſt zur Verfügung geftellten Brief der däniſchen Geſandt⸗ 18 70er Mi 37 2) 37 20 
Sor ib 1 belt era a can dar ken 50. der Imi 7 70 77 70 

reiben heißt es u. a., daß es überhaupt keine Poſt in Grönlan : 
De und die Briefe zwiſchen den Kolonien und Miſſionsſtationen do. Bun Io o. fl. F 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 25 85 2“ 20 


urch die Eingeborenen beinrat werden, denen man dafür Brot, 
Kaffee ꝛc. oder auch Geld giebt. Die grönländiſche Poſt wird von 


Ronfolib, 4%, Anl. 10 301106 


der dänffchen Negterung umſonſt nach Kopenhagen gebracht und 8 „ 99 80] 99 Süllingar. 4%, Gold 
von dort mit gewöhnlichen däntihen Briefmarken feankirt und Pol. PER ERBEN -0lt01 6 dor 4, er = 2 — — 
weiter befördert. Auch die Bezeichnung „Skilling“ auf den Marken Rof, 3½% do. 93 — 26 - IDeftr. Kred.⸗Akt. 2 205 99303 5 


iſt eine falſche, da dieſe Währung ſchon lange durch die däntſchen 
„Oeren“ erſetzt iſt. 

+ Seiteres. Vom Clown Foottit, der lange Zeit im 
Nouveau Cirque in Paris das Publikum durch feine Späße erhei⸗ 
terte, erzählt der „Figaro“ die nachſtehende Anekdote: Eines Ta⸗ 
ges kommt er auf die Probe und erhebt ein Geſchrel, um Todte zu 


I? 
2 
3 
E 
5 
E 
fa} 
= 


Pof. Rentenbrlefe 102 60102 6 
Bot. Prov.⸗Oblig 95 20 
Oeſterr. Banknoten. 169 15| 6! 
do Silberrente 92 40) 92 — 
Ruſſ. Bantnpten 214 30 = - 


str rag 
R. 4½ / Bdk. Pfdbr. 102 30 


erwecken. „Was iſt denn los“, fragte der Regiſſeur und alle Kol- 3 — 
legen umringen den Heulenden. „O, mein armer Bruder, mein | Ditpr.Südb.E SA 70 40 70 Schwarztopf 212 750214 
armer Bruder!“ ſchluchzt Footttt, „mein armer Bruder litt ſehr Mainz Ludmtabfdt 18 1 07 50 Sorctm. St.- Pr. L. A 43 2 40 70 


ſeſer unterſuchte[ Nartenb. Mlaw.do 69 — 
Dig Tuhle Grlechliche , Geldr 30 — 
Nania Rente 80 30 


69 20[Geiſenkirch. Kohlen 134 4 139 7 
29 200 Inowrazl. Steinſalz 5 3 

99 5 dr: 3 15.50 36 10 
64 401 Jr. Mittelm. E. St. A. 86 10] 85 50 
98 (9 Schweizer Centr. 112 75/12 94 
66 70 Varſchauer Wiener 2 5 60,57 5% 
en 80 6 Berl Handelsgeſell. 16 80) 28 40 
Türk. che dun 1885. 73 —| 73 50 eutsche Ban Atmen! 10] bu — 
urk. 1% konſ. Anl. 24 05 24 10[Königs⸗ und Laurah. 170 25100 40 
Disk.⸗Kommandit 169 99 171 201 Bochumer Gußſtahl 114 25114 60 


Poſ. Syritfabrit 1 — — 
Kredit 202 90, Disconto⸗Kommandit 169 40 


Nachbörſe. 
Ruſſiſche Noten 214 25. 


an den Augen. Da ging er zum Augenarzt. 
ihn und ſagte: Ein Auge muß herausgenommen werden. Un 
mein armer Bruder ließ ſich das Auge herausnehmen, trotz wahn⸗ 
ſinniger Schmerzen. Der Doktor legte nach der Operation das 
Auge auf den Tiſch. Was geſchieht? Eine Katze ſpringt auf den 
Tiſch und frißt es. Nun nahm der Doktor der naſchbaften Katze R 
das linke Auge heraus und ſetzte es meinem Bruder ein.“ „Alſo 
ift die Sache wieder in Ordnung?“ „Nein, fie iſt jetzt ſchrecklicher 
als zuvor.“ „Ja, warum denn?“ „Weil mein armer Bruder nur 
35 ne Auge ſchlafen kann; das Katzenauge ſpäht immer nach 
Mäuſen.“ 


— — -b-—— 


HBrandel und Verkehr. 


Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 20. Nov. Nach: 
dem das oberſchleſiſche Koplengeſchüft in den Vorwochen einen recht 
auten Anlauf genommen hat, iſt daſſelbe, wabrſcheinlich zum nicht 

eringen Theil wegen des eingetretenen milderen Wetters, in der 

erichtswoche wieder etwas zurückgegangen. Die Verladungen 
ſind zwar bis heute noch nicht ſchwächer geworden, jedoch gehen 
neue Ordres in etwas geringerer Anzahl bei den Gruben ein, als 
vordem. Auch haben die Händler mit ihren Kohlenbezügen etwas 
nachgelaſſen, da ihre Abnehmer für die nächſte gi mit Kohlen 
verſorgt und die Läger ziemlich gefüllt find. Die Nachfrage iſt für 
ſämmtliche Kohlenſorten eine befriedigende, jedoch wird ganz be⸗ 
ſonders Stückkohle, welche in einzelnen Gegenden vorzugsweiſe als 
Hausbrandkogle genommen wird, zur Verladung gebracht. Der 
kumulative Verkauf hat ebenfalls etwas nachgelaſſen und iſt der 
Andrang ſeitens der galtziſchen und auch hieſigen Fuhrwerke auf 
den öſtlich gelegenen Gruben nicht mehr ſo ſtark. wie in den Vor⸗ 
wochen; derſelbe dürfte ſich jedoch ſofort wieder einfinden, ſobald 
kälteres Wetter eintritt. Die weſtlichen hieſigen Gruben bringen 
nicht nur die friſche Förderung, ſondern auch ein namhaftes Quan⸗ 
tum von ihren Beſtänden auf die Achſe, und wenn ſich die Nach⸗ 
frage wieder ſteigert, was nicht lange ausbleiben dürfte, ſo werden 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 21. November wurden gemeldet: 


Kaufmann Zultus Reumann wt Wilpelmi 
ultus Neumann m 
Heinrich Plebanski mit Auguſte Garnatz. belmine Ad. Arbelzer 


Eheſchließungen. i 
Tiſchler Peter Pruſiewicz mit Eliſabeth Witkowska. Sattler 
Theodor . mit Antonie Kloth. Kaufmann Bernhard 
Löwenberg mit Roſa Graupe. Nechuumgsführer Stanislaus Pol⸗ 
czynskt mit Marte Ravenſtein. Schuhmacher Janaz Gorny mit 
Auguſte Tepper. N 


Geburten. 
Ein Sohn: Reglerungs⸗Baumeiſter Johann 3 
Malermeiſter Friedrich Kruſche. Königl. Boltzei-Bote Gottfrie 
Barthel. Anſtedelungs⸗Kommiſſions⸗Bureaudiätar Rudolf Mäuer. 
Kellner Ignatz Lowinski. 


Sterbefälle. 
Wittwe Clementine Tſchuſchke 54 J. Feilenhauermeiſter Ernſt 
en 2 J. Wittwe Auguſte Seidemann 72 J. 
yn k 


Cokesgeſchäft it nichts 


Theofil Ber 


“EA Amtliche Anzeigen. Dr 


Die 
3 
des Grundſtücks 


Band I. Blatt Nr. 33 und der 
am 17. Januar 1894 anberaumte 
Verſteigerungstermin ſind aufge⸗ 
hoben. 

Wongrowitz, den 21. Nov 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
„Cpauſſec bau. 


Für den Bau der Chauſſee 


Rakwitz⸗ . 

21,4 km) ſollen: 

oos I. Die Erd⸗, Plantrungs 
Rodungs⸗ und Bo: 
ichungsarbeiten, 

Loos III. Die Wen eb date⸗ 
rialienlieferungen, 

getrennt oder im Ganzen an ge: 

eignete Unternehmer öffentlich 

vergeben werden. 

Die Verdingungsanſchläge mit 
den zugehörigen Anlagen, die 
Höben⸗ und Lagepläne und die 
Aus ſchreibungsbedingungen lle⸗ 
gen im Bureau des Unterzeich⸗ 
neten für die Bewerber aus. 

Angebots formulare find für je 
60 Pf. erhältlich. 

Die 59 ſind mit der 
Aufſchrift: 

e dean Loos. 
bis zum 

Eröffnungstermin Don⸗ 
nerſtag, den 7. Dezember, 


Vorm. 10 Uhr, 
an den Unterzeichneten portofrei 
und verſiegelt einzuſenden. 

Nur den Bewerbern iſt der 
Zutritt zum Eröffnungstermin 
geſtattet. 

Zuſchſagsfriſt 14 Tage. 

Meseritz, den 21. Nov. 1893. 


Der Landes -Bauinſpektor 
Bartsch. 


Sonnabend, den 25. No⸗ 
vember, um 1 Uhr Nachmitt., 
werde ich Commenderie, Jo: 
hannisziegelei: ; 

ea. 15,000 rohe Ziegel 

fteine, Fenſterladen zu 7 

A ie 5b und 
ein Plüſchſopha, 

um 2%, Nachm. in Zegrze 34: 

den rag von 140 Man: 

deln Roggen 15622 
zwangsweiſe veriteigern. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


4 Terkduſe & Veryachtungen i 


Wir Nan igen, das asche 
Grundſtũ 15605 
Jerſitz Nr. 415, 
belegen an der Babnhofflraße 
hinter dem Depot der Pferde⸗ 
elſenbahn, 102,15 Ar groß. als 
Lagerplatz oder zur landwireh⸗ 
ſchaftlichen bezw. gärtneriſchen 
Ausnutzung ſofort zu verpachten. 
Reflektanten wollen ihre ſchrift⸗ 
lichen Offerten bis ſpäteſtens den 
29. November d. J. bet uns ein: 

reichen. 


Der Magiſtrat Poſen. 


Eine Dampfziegelei 
nebſt 60 Morgen Land, ½¼ Meile 
von der Stadt Gneſen belegen, 
iſt wegen Altersſchwäche jofort 
zu ke 7 1552 


Ludwig Dürre, 


Obora bei Gneſen. 


Ein Hotel 


mit feinem Saal 


u. gutem Verkehr in einer Stadt 
ver Provinz Poſen, an der Bahn 
gelegen, 27 Johre in derſelben 
Hand, iſt zu verkaufen, weil ſich 
der Beer vom Geſchäft Ben 
ziehen w 5570 

Preis 68000 Mk. 

Anzahlung nach Uebereinkunft. 

N unter A. B. 12 an die 
Exped. d Sto. 


ul Tansch-s Pacht- 


= Mieths- Gesuche 


Zu kaufen geſucht 


kleines Haus 


in der Unterſtadt, diesſeits 
15477 


der Warthe. 
Emil Liebsch, 


Gr. Gerbeyſir 19. 


1 befürdert Rudolf Mosse, 


219699 an die Expedition dieſes 


Gut 


575 ſucht ein kapitalkräftiger 


Landwirth zu kaufen. 
Offert. unter J. T. 263 


Berlin S. W. 15576 


Fabrikkartoffeln, 


hochprozentig kauft und Bass 
bemuſterte Offerten 


Gerhard Blumenthal, 
Poſen. 
Einen ſtubenreinen wachſamen 


Stubenhund kauft der Haus⸗ 
wirth Kl. Gerberftr, 8. 15600 


unbedingt und nachge- 
wiesen bestes aller 
bekannten Mund- und 
Zahnreinigungsmittel. 


13394 


Mehl⸗ und 
Vorkoſt⸗Waaren. 


Billigſte Engros⸗ uv. Endetail⸗ 
Quelle f. Poſen u. Provinz. ½ 
Ctr. Weizen Kuchen Mehl 00 1.50 
Mk. Bei Abnahme v. 1 Ctr. 10 
Mk. Für die Herten Bäcker, Kon⸗ 
ditoren u. Kaufleute bewillige ich 
einen hohen Rabatt. 15588 

Einkauf u. Kustauſch von Ge⸗ 
treide. Größere Aufträge 
werden auch in der Filtale Sa- 
pieha-Platz aufgenommen. Haupt: 
Geſchäft Waſſerſtraße Nr. 27. 

Achtungsbol 


@ Ritter, 
Poſen. 


ER, billig abzugeben: 
430% m ſchmalſpuriges 


Nübeng leis 


mit einigen 3750 


44 Muldenkippwagen, 
16 große REMAGEN, 


1 Feldſchmiede, 15579 


ca. 80 Rübenkörbe, 
1 Eenltifugalpumpe, 
1 Locomobile, 


alles in beſtem Juſtand, auch 
leihweiſe. Anfragen unter J. L. 


Weihnachtsäpfel, wie graue 
Reinetten, rothe Stettiner und 
yorbe Reinetten Pfd. 10 Pf. 

595 Kl. Gerberſtr. 8. 


95 Mulden⸗KAippwagen 


von 720 mm Spurweite, vor⸗ 
züglich erhalten, ſind a M. 40 
p. St. im Ganzen oder getheilt 
abzugeben. Anfragen sub J. M. 
9700 an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten, 15578 
Ein wenig georauqter eiserner 
Majolika⸗Ofen iſt zu verkaufen 
Sapiehaplatz Nr. 2, 
15593 parterre lints. 


von Raoul & Cie., Paris. 
Illustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25. 


Vaseline-Cold-Cream-Seife 
durch ihre Zusammenstellung 
mildeste aller Seifen, besonders 
gegen rauhe und aufgesprungene 
Haut, sowie zum Waschen und 
Baden kleiner Kinder. Vorr. à Pack. 


enth 3 St 50 Pf bei: J. Schleyer, gem 


Breitestr. 13 Jasinsky & Olinsky. 


SS SGG FPELITEZ SESSSE 


Rothe »!« 00e. 


Ziehung 4.—9, Dezember zu Berlin. 


Gew.: 100,000, 50,000, 25,000, 10,000 haar. 


Orig.-Loose: 3 M. Antheile , 175 M., ¼ 1 M., 
½ 50 Pf., ½¼ 10 M., ½ 5 M, Porto und Liſte 30 Vf. extra. 


Peter Loewe, 


Bonkgeſchäft Berlin C., Grenadlerſtr. 3 


Telegr.-Adr. : Glückspeter Berlin, 


Hlnstsche Nohutastollen ür Pferde 


15405 


— S 
5 von Zulenfeld's Patent. Amerika und Europa. 8 rs 
= 
28 5 Er 
= 8 Ne 
E 2 
5 5 = 
2 0 8 
ee 2 5 
22 = 13132 5 — 
2 8 PB 
E DE 
Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf 8 
* 2 harten oder gepflasterten Strassen. 58 
& Preisliste und Gutachten gratis und franco. a 
Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr.22. S 
Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. w 


Dauerhafte Bedachung. 


Palent⸗Stabil⸗Theer 


iſt der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, be 25 bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſirichen, läuft bei größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenbige nicht ab und Conſiſtenz u. braucht viele Jahre 
erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueberſtrich. 


Alleiniger Fabrikant für Schlesien und Poſen: 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 39). 
REES | 


Stabil-dadhpappe 


Kants Pad lende 


(zweifeifig, zum Aufkleben) 


pro 1894. 


100 Exemplare. Mk. 4,50 
25 5 . 5 4,50 
N, a AO 
1 y auf Tappe gezogen „ 0,25 


empfiehlt die 10670 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 
Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


FFF 
Eichene Stabfußböden, maſſive und 
fournirte Eichenparketts 


liefert als Spezialität unter weitgehender Gewähr für 919005 


Ausführung 


Anton Unger in Riesa a. d. Elbe. 


Remontor-Uhr No. 50 
ündiges 

2 — Bi ter Nickel⸗ 

kette, gar. gut gehend. 
„ ſtattet. 


Umtauſch 


at Astrachaner 
Caviar | 0% Mg, ust But, 1 * 


grau und großkörnig, anerkannt hrfeld, Pforzheim. 
beite Qualitat, verſendet das unfrreite bete u. billigſte Bezugsquelle 
Bruttopfund inel. Büchſe für für Uhren und Goldwaaren. 


Mk. 6,50, das Nettopfund 
eg ee v. 14 1 
Ma 


exeluſ. Büchſe Mk. 8. 15247 
an in der Fabrit von 


B. Persicaner, 
Myslowitz. Kosch 


Ruſſiſche Wie en Thee 
u. Caviar⸗ Niederlage. 


Ar Teichmann, 
Prinenir. 43. 


Berlin S 
Preisl. kostenfrei. 


V 


7 


ruck und er der e von W. Decker u. Co. (A. Rö tel in Voſen. 


M. 100 000, 50000, 2 
Originalloose à M. 


6. Berliner Rolle ze Lotterie 


Ziehung bestimmt vom 4, >90 
50050 baar 


. Lewin, Berlin b., Spandanerbrücke 16 


. December cr. 
1431 


23000, 1500 etc. 


Porto u. Liste 30 Pfg. 
empfiehlt und versendet 


3 Mieihs-Gesnehe, Be: 


Ein Laden mit Wohnung 
fof. zu v. Ausk. l. d Exp d. 3 
E. g. möbl. Wohn⸗ u. Schlafz. 
iſt Bergſtr. 5. I. Et. b. z. verm. 

. ſofort zu 
Bergſtr. 2a vermieth.: 
III. Et. herrſchaftl. Wohnung, 
Saal, 5 Zimmer, 15440 

III. Et. 3 Ztm., Küche ꝛc., 

IV. Et. 2 Zimmer. 
Verſetzungshalber Müßhlenſtr. 9. 
Ecke Königsplatz, I, 3 Zimmer ıc. 
per ſofort zu verm. 15510 


Gnesen, Markt 15. 
Ein Seihäftslafel 


mit Schaufenſter und angrenzen⸗ 
dem Zimmer, worin ſeit 1890 
ein feines Friſeur⸗Geſchäft mit 
beſtem Erfolg betrieben wird u. 
auch für jede and. Branche geeig⸗ 
net, iſt per 1. April 94 zu ver⸗ 
miet hen. 15583 


Isidor Boas. 
Vollſtändig renovirte 1. Et., 


5 Z., Nogl., Entree im Nea 
ſchen Haufe. Waſſerſtr. 14 zu v. 

Bietoriaftr, eine Wohng., beit. 
aus 6 Ztmm., Badez., Küche 25 — 
p. 1. Jan. zu verm. Näher. bet 
M. Guthaner, Markt 60. 

Bill. Loais mu Koſt per por 
geſ. Gefl. Off. sub B. C poſtl. 

2 j. Leute ſuchen 2 gut möbl. 
Zimmer in einem Hauſe mit ſep. 
Eing. Off. poſtl W. HI. I. 

Möbl. Zimm 2 
berſtr. 5, zu et 188 
Zu einem mödl. Zimm. otro 
ein zweiter Herr gel. Preis 12,50 
M. Paulikirchſtr. 5, III. V. 


A Stellen-Angehote 


J e 31. 228 1 5 
eden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von & 2 welche an 
Snbaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr in 
gan: = Melde - Amt — Fort 
töder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 11128 
Bezirks⸗Kommando. 


Techniker, 


theoret. und prakt. gut ausgebil⸗ 
det, zur ſpec. Leitung des Baues 
einer längeren C jauſſee gef. 
Di 8 ſogleich oder mög⸗ 
15586 
3 mit Zeugn. u. Le⸗ 
bensl. unter Angabe der Ge 
haltsanſpr. zu richten an Landes 
bauinſpektor 


Bartsch, Meſerit. 


Eine Gasoruckregutatorenfabrtk 
mit prima Referenzen ſucht zur 
umfangreichen Ausbeutung ihres 
bewährten Patents verſirte 


Vertreter 


in allen Haupt⸗ und Induſtrie⸗ 
plätzen Poſens gegen lohnende 
00 Proviſion oder für eigene 
Rechnung zu engagiren. Reflek⸗ 
tanten belieben gefl. Offerten ein⸗ 
zuſenden an Rudolf Mosse 
Köln sub B. 8119. 15248 
Für mein feineres Putzgeſchaft 
ſuche zum 1. Imuar 94 eine 


lüchtige Direttrite, 


die ſelbſtändig arbeiten kann, sei 
angenehmer dauernder Stellung. 

Offerten bitte Photographie, 
Zeugniſſe, ſowie Gebaltsaniy: 2 5 
pelzufügen. 


Prenss & Simon all 


Strasburg Weſtpr. 


Eine küchtige Verkäuferin 


möglichſt aus der Meolbranche, 
und beider Landesſprachen mächtig 
per 1. Dezember geſucht. 

Kurtzigſche Niederlage. 


5478 


11 mein Deſtillationsgeſchäft 
ſu 


e ich zum möglichſt 9 
Antritt einen 


flotten Verkäufer, 


der der polniſchen Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig ſein muß. 


H. Manasse, 


Gneſen. 

Stellen⸗Suchende jenen 

Berufs placirt ſchnell Reuters 

Bureau in Dresden, Ofta-Allee. 

Für meine 4 Töchter, im Atter 
von 9 bis 13 ö ſuche per 
15. Dezember beim. Januar 
eine geprüfte, muſttaliſche 


Erzieherin 


moſalſcher a 15584 

Gefällige Meldungen mit An⸗ 
gabe bisheriger Wirkſamkelt un⸗ 
ter Beifügung von Photographie 
und Zeuganiſſen erbeten. 


Salomon Fabian, 
Tuchel W.⸗Pr. 
Für mein Deſttllattons⸗Geſchäft 


en gros u. detail ſuche ich einen 
zweiten 15580 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 


Gustav Kramer, ‚Re; 
Mehrere flüchtige Brenner 


erhalten fofort Stellung durch 
W. Niederlag, Schneidemühl. 
Für mein Sqgankgeſchäft uche 
ich ein anſtändiges 562 
Mädchen, 
der volniſchen Sprache mächtig. 
J. Auerhan, Liſſa ſſa (Poſen) 


„ 


Mädchen 


über 16 Jahre für unſere 

Buchbinderei geſucht. 
Hofbuchdruckerei 

W. Decker & Co., Poſen. 


0 Stellen-Gesnche, MER 


Ich habe mehrere e 
chen nach Poſen zu vermleihen. 

J. Galinska, Miethsbureau in 
15625 Pudewttz. 


FE 


2 Millionen — 


5 1 Million, 500,000, 400,009, 

200,000, 100, 000 Fres. u ſ. w. 

in Allem uber 900 000 Ge 

winne im Gejammtbetruge 

von mehr als 

80 Millionen Fres. in Gold 

ſind zu aeminren mit 

I Ansbach Gunzenhauser 

Prämien-Loos 

I Barletta Gold-Loos und 

! Venetianer Prämien-Loos 
Jau. 10 Stehungen, Ltiten gr 

Jedes Loos gewinnt. 
Nächſte 2 Ziehungen ſchon 
am 15. und 31. Dezember. 

Jedes Barletta Loos ge 
winnt wenigſtens 100 Fros., 
spielt aber weiter und kann 
öfter viel gewinnen. Dieſe 
Looſe ſind keine Lotte e⸗Looſe 
ſondern Werthpapiere, 

Die monatliche Einzahlung 
für alle 3 ganzen Looſe 
beträgt nur 5 Mark. Geil. 
Aufträge erbitte bald. 
Bankhaus J. Scholl, 

Berlin, Mieder-Schönhausen. 

Billigfte Bezugsquelle. 


1559 Magenten geſucht. 


zu borgen von Mk. 100 


b. 15,000, wirkl. Beſot⸗ 
Aue in drei Tagen. 
u ſchreiben an Beron, 


74 avenue de St. Quen, 
14118 


